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WWahlerfolg der Sudetendentfchen
Im allgemeinen ruhiger Verlauf des Wahltages —- ältere Vorstellunan Englands und Frankreichs in Praa

Die erste der drei Etappen der Gemeinde-
ivahleii in der Tschechoslowakei ist abgeschlossen.
Der Wahlta ist im allgemeinen ruhig verlaufen.
Die strenge iszipliii. die sich die Sudeteiideutschen
auferlegt hatten, sicherte überall dort die Ruhe,
wo nicht andere Elemente provokalorisch vorgin-
gen, wie z. B. in hermannshütte im Bezirk Altes-
wo die deutsche Bevölkerung von Kommunisten
lerrorisiert wurde. (Darüber fiehe weitere Mel-
duiigen S. 2.)

Aus den bisher vorliegenden Ergebnissen, die
größeren deutschen Gemeinden umfassend. die
heute zur Wahlurne fchritten, sei folgende liber-
sicht gegeben: Jn 33 Gemeinden erhielt die Su-
DetenDeutfche Partei 84132 Stimmen. Auf die
Sozialdemokraten entfielen 10 868 Stimmen.
Dieses Ergebnis bedeutet ein Stiiiiineiiverhällnis
von durchschnittlich 88,56 v. t"). aller deutschen
Stimmen für die Sudetendeiitsche Partei. ein
wahrhaft glänzendes Ergebnis aiigefichts der
herrschenden schwierigen Sage. Es bedeutet dies
gegenüber den in diesen Gemeinden bei den Par-
lamentsivahlen im Jahre 1935 für Die SuDeten-
deutsche Partei gezählten 58 221 Stimmen einen
weiteren Zuwachs von nicht weniger als 44,5
v. f). Ju den erwähnten 33 Deutfchen Gemeinden
wurden außerdem noch 4266 tommunistifche und  

17 892 tfchechifche Minderheitsstimmen gezählt.
Es ist ein Beweis. daß das Gebiet trotz aller
Tschechisierungsversuche deutsch geblieben ist. Die
Wahl ist aber auch ein stolzer Beweis für die
Bolkstreue der Sudetendeutscheii, die gewiß in der
Weltöffeiitlichkeit. vor allen Dingen im gesamten
deiuåschen Gebiet ihr gebührendes Echo finden
w r .

Der im allgemeinen ruhige Wahlverlauf hat
erneut gezeigt. daß die verschiedenen militäri-
schen maßnahmen, wie z. B. Einberufung eines
Reservisteniahrganges usw. völlig überflüssig
waren, sie hatten nur zur Folge. die Nerven der
Sudetendeutichen Bevölkerung noch mehr zu be-
laften. An die Ordnerfchaft der SDP wurden so
ungeheure Anforderungen gestellt. denen sie sich
überall trotz der moralischen und anderen Behin-
derungen und der außerordentlichen Schwierig-
keiten restlos gewachsen zeigte. Jn Prag, wo
starkes Regenwetter herrschte, war das Stadtbild
normal, nur vor Dem Deutschen Haus und dem
Deutschen Theater steht eine Polizeiwache Die
Wahlbeteiligung war sehr fiart, sie übertraf alles
bisher Dagewesene.

Das tschechoslowakische Pressebiiro gibt eine
Zusammenstellung über Die Wahlen in Prag und

 

Zwischenfall an der tfrherhisrhen Grenze
Surengverfurhe tsrhekhifrher Soldaten auf deutschem haben.

Nach einer Mitteilung des Gendarmerieposten-
kommandos Mistelbach haben am Sonnabend
zwischen 12 unD 14 Uhr zehn tschechoslowakische
Soldaten auf deutschem Gebiet die von Berharts-
that über die Thaya auf das tschechoslowakische
Gebiet führende Holzbrürke ‚u sprengen versucht.
An ver chiedeiien Stellen er Brücke wurden
zehn K logranim Protnl in Büchsen zu ie
% fiilogramm angebracht. Der Sprengftoff war
bereits mit Zündschnuren versehen. Der Anschlag
ivurde durch die Aufmerksamkeit zweier deutscher
Grenzbeamten verhütet, bei Deren Herankommen
Die ischechoslowakischen Soldaten über die Grenze
flüchteten. Die Sprengladung ist noch auf Der
Brücke montiert.

Was wollten die Soldaten?
Eine amtliche tBrager Darstellung

Das Tschechosloivgkische Preszbiiro meldet: Das
Deutsche Nachrichteiibiiro verbreitete am Sonntag
spät nachts die Meldung von einem Zivischeusall
an der tschechosloivakiscli-deiitfchen Grenze in Süd-
Mähren, wonach tschechofloivgkische Soldaten die
Sprengung einer Brücke über die Thaya versucht
haben tollen. Zu dieser Nachricht bemerkt das
Tschechoslowakische Presibüro auf Grund einer
amtlichen Untersuchung folgendes: ..

Tsclechoslowakische Soldaten haben tatfachlich
versucht, am Sonntag über die Brücke auf deut-
sches Gebiet hinüberzugeheii, keineswegs aber in
der Absicht, die Brücke in Die Luft zu sprengen. Als
sie die deutschen Zollivachleute erblickten, flüchteten
fie. Ein Soldat ließ feine Kappe auf Deutfchein
Gebiet zurück. Die tfchechoflowakischen Milliar-
behöreii haben die Angelegenheit sogleich nach Be-
kanntwerden, dem Ministerium für auswartige
Angelegenheiten mitgeteilt und diesen Ubergrifs
untergeordiieter Organe verurteilt. Der Minister
des Äußern ‚Dir. K ro fta hat sich noch am Sonn-
tagvormittag bei dem deutschen Gesandten Eisen-
lohr entschuldigt, bevor noch der deutsche
Gesandte von diesem irnliebsamcn Zivifchenfall
informiert tvar. «

Auch diese Darstellung ist, wie alle v’pn tsches
chischer Seite zum inindesten recht luckenhaft.
Wenn man in Prag schon das übertreten tfche-
chischer Soldaten auf deutsches Gebiet eingesteht,
Dann tann man von dort auch die Antwort auf
die Frage erwarten: Was wollten die Sal-
daten in Deutschland, wenn sie angeblich
nicht die Absicht hatten, die Brücke zu sprengen?

Proiefifthritie in Prag
von Ungarn und Polen.

Von maßgebender Seite in Budabest wird
mit-geteilt. daß die von der Praaer Regierung 

angeordnieste gänzliche Grenzfverrie an der
tsrliochiscli-uiiigaritchen Grenze aiuf ein-en am
Soniiitlaa in Vraa unstetnouunsensen diplomati-
sirhen Protesischritt hin in den sll‘benthnnDen des
Sonntag wieder aufgehoben worden ist. Von
tsrliechischer Seite war am Sonnabend der ge-
samte Verkehr nach Ungarn hin gesperrt worden.
Dagean dauern die seit Sonnabend begbachteteu
lebhaften Triwvenbewegungein auf der ticherhis
schen Seite an Der ungarischstschechiicheu Grenze
weiter fort.

Die tschechisrhe Regierung hat auf die pol-
nische Deaiiarche eine Antwort erteilt, in Der
darauli hingewiesen wird, daß die letzten mit-i-
täriichen Anordnunan in keiner Weise gegen
Polen gerichtet aewessen sei-en. Sie hätten lediglich
die Aufrechterhaltung der Rushe unD Ordnung im
Inn-ern des Landes zum Ziele gehabt.  

177 Gemeinden, in der gleichfalls der Wahlersolg
des Sudetensdeutschtums bestätigt wird. Jn Böh-
men wählten 63 tschechische und 32 deutsche
Gemeinden, in Mähren-Schlesien 34 tschechische
unD 16 deutsche Gemeinden, in der Slowakei im
ganzen 31 Gemeinden. Ein 77 Gemeinden, für
ivelche die Wahlen ausgeschrieben waren, entfielen
Diefe, Da sich die Parteien auf eine einheitliche
Wählerliste und auf die Verteilung der Mandate
geeinigt hatten.

Der erste Überblick zeige, fo schreilbt das
tschechslotvaschie Pressebüro, daß die Einstels
tun-g der Wählerschaft im tschechischen Lager durch

Feftigkeit und Beständigkeit der Wahlkadres aller
tschechischen Pavdeien charakterisiert sei. Grund-
sätzliche Veränderungen würden jedoch durch die
Wahl in den deutschen Gemeinden zu verzeichnen
sein. Hier träten Die Folgen der Vereinigung der
ehemaligen aktivistischen Parteien, des Bundes der
Landwirte und der Deutschen ChristlichsSozialen
mit der Sudetendeutschen Partei deutlich in die
Erscheinung Als einziger Konkurrent gegen die
Sudetendeutsche Partei, heißt es in der Meldung
des Pressebüros, verbileb Die Partei der deut-
sche-n Sozialdemokraten, deren Reihen aber ge- lichttet wurden.

Englischer und französischer Schritt in Prag
Wie von unterrichteter Seite in London mit-

geteilt wird. sind in Fortsetzung der Berfuche, eine
Entspannung der gegenwärtigen Cage herbeizu-
führen, in Prag dringende Vorstellungen sowohl
von der britischen wie von der französischen Re-
gierung unabhängig voneinander erhoben wor-
den. um eine friedliche Regelung der sudetendeut-
fchen Frage zu erreichen.

Jn französischen politischen Kreisen stellt man
in den Abendstunden des Sonntags eine wesent--
liche Entspannimg der Lage fest. Man kann sich
offenbar in diesen Kreisen ebenfalls nicht des Ein-
drucks erwehren, daß es nur der vorbildlichen
Disziplin und der Besonnenheit der sudeieiideuti
schen Bevölkerung zu verdanken ist, wenn die
Wahlen ohne ernstere Zwischenfälle verliefen.
Man betont jedoch gleichzeitig, daß diese Lage
nach wie vor eine ununterbrochene Aufmerksam-
keit erfordere. Besonders erwähnt man die di-
plomatifchen Bemühungen der Weftmächte in
Prag. Man will übrigens in Pariser politischen
Kreisen wissen, daß in Prag neue Schritte unter-
nommen wurden, um der tfchechoflowakifchen Re-
gierung den Rat zu geben, »den Sudetendeutschen
so rasch wie möglich weitestgehende Genugtuung
zu verfchaffen«.

Sitzung des engliithen Kabinetta
Jn London fand am Sonntag eine Sitzung

des englischen Kabinetts statt, an der sämtliche
Minister teilnehmen. Jrgendwelche amtlichen
Mitteilungen über die Kabinettssitzung wurden
nicht gemacht. Wie verlautet, diente die Sitzung
lediglich dem Zweck, das Kabinett über die ent-  

standene Lage zu unterrichten. Weitere Kabinettss
sitzungen sind vorerst nicht angesetzt worden.

Der Beschluß, eine Kabinettsfigung am Sonn-
tagnachmittag abzuhalten, war vom Premiers
minifter bereits am Sonnabendnachmittag gefaßt
und den Kabinettsmitgliedern übermittelt worden.

Die sranzöfische Nachrichtenagentur havas
meidet aus London im Zusammenhang mit dem
englischen.Kabinettsrat, die britische Regierung
fahre fort, in Prag die tschechoslowakische Regie-
run darauf aufmerksam zu machen, wie wichtig
es ei, Zwi chenfälle zu vermeiden unD Die Ver-
handlungen fortzusetzen.

Der französische Botschafter in London, Cor-
bin, hatte mit Lord halifax eine Besprechung von
21X2 Stunden Dauer.

Englands tllufaalie.
Die allgemeine aus dem tschechischen Problem entstan-

dene Lage wird in London, wie der diplomatische Korre-
spondent von Reuter schreibt, als äußerst verworren an-
gesehen. Doch scheine sie am Sonntag ein wenig ruhiger.
über 3mifchenfalle an Der tschechischen Grenze sowie über
Truppenbewegungen habe es eine Menge widersprechen-
der Meldungen gegeben. Aus den in London eingegan-
genen Berichten könne man unmöglich den wahren Sach-
verhalt mit Sicherheit feststellen Englands Aufgabe sehe
man Darin, Den Versuch zu machen, eine vernünftigere
Atmosphare zu schaffen, in der Verhandlungen zwischen
Henkein und der tschechischen Regierung stattfinden könn-
ten. Die britische Regierung werde ihren ganzen Einfluß
aufwenden, die Lage in dieser Richtung zu beffern. Jn
Prag sei »die briiifche Diplomatie bemüht, klarzuinachem
wie wichtig es sei, Zwischenfälle zu vermeiden, und die
tschechische Regierung zu dem Entschluß zu bringen, auf

Fortsetzung siehe Seite 2.

 

SchwereUeberfchwemmungen in der Steiermarl und Statuten
Das Mur- und Gurktal fast völlig unter Wasser -— Vier Menschen erkranken —- llmfasfende Hilfsmasinahnien

Durch die Regenfälle in Den letzten Tagen sind
in der Steiermark und Teilen ßärniens schwere
überschwemmungen eingetreten, Die erhebliche
Schaben angerichtet haben. Nach den bisher vor-
liegenden Meldungen sind auch vier Menschen-
leben zu beklagen.

Das hochwasser in der Steiermart übertrifft
in seinen Auswirkungen alle überschwemmuw
gen der letzten Jahrzehnte Das gesamte
Murtai ist überschwemmt. Der Bahn-
verdehr ist an mehreren Stellen under-banden,
wird aber teilweise durch Umsteigen und Weiter-
beförderung der Fahrgäste mit Autobussen auf-
rechterhalten. Eine Reihe von Mut-drücken wurde
weggerissen Auch an Den Rebenflüssen und den
Bächen wurden von den entfesselten Fluten die
Brücken und Stege fortgefchmemmt.

Jn Graz beträgt der Wasser-stand der Mur
4,20 Meter über Normal. Der Fluß führt
Brückenreste, Strauchwerk und Baumstämine mit
sich, die von Lagerplätzen fortgeschwemmt wur-
den. Der Straßenvevkehr von Graz nach Norden
ist völlig lahmgelegt. Jn Frohnleiten sind einige
häuser eingestürzt. 27 Personen sind in ins-n
See eingeschlossen und konnten bis zur Stunde
noch nicht befreit werden. Jn Türrach im oberen
Murtal stürzte ein ‚haue ein, wobei ein mit Ret-  

iungsarbeiten sbeschäftigter Mann ertrank.
Auch im Rantenbach, der in die Mur einmündet,
ist ein Mann von den Fluten mitgerissen wor-
den und ertrunken.

Das Hochwaffer im oberen Gurktal.
Der sonst harmlose Gurts-laß in Kärnten ist

infolge des wolkenbruchartigen Regens, der wäh-
rend eines heftigen Gewitters am Sonnabend im
oberen Gurktal niederging, zu einem alles nie-
derreißenden Strome geworden. Die Wasser
überschwemmten das ganze Tal. Jn den reißen-I
den Fluten trieben Baumstämme und losgeriss
sen-e Sträucher. Auch der Schwangbach trat über
die Ufer. Durch sofortigen Einsatz von Militär
und SA in den bedrohten Stellen konnte aber
die größte Gefahr gebannt werden. Die Brücken
über den Fluß wurden teilweise abgetragen, um
zu verhindern, daß die Pfosten und Pflöcke von
dein hochwasserfluiien als Rannnblöcke mitgeführt
murDen.

Jn Gniesau stürzte der 17jährige SA-
Mann Drage bei den Rettungsarbeiten in das
Wasser und konnte nicht mehr gerettet
werden. Auch in himmelbe stürzte ein Mann
in den hochwasser führeiwenoåisbelbach und e r-
trant. Die Straße dort ist größtenteils un-
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passierbar. Die Wälder und Wiesen sind weit
im ganzen Tal überschwemmt. Der angerichtete
Schaden ist bisher noch nicht abzusehen Jn den
übrigen Tälern des Landes hat das hochwasser
nur geringen Schaden angerichtet.

Großiiigige Hilfsmafinahnien
(Bauleiter und Landeshaupdinann Jugeckesir

helfrich hat sich sofort in das Überschwemmungsi
gebiet der Obersteiermark begeben und die Kreis.
ieiter der NSDAP aufgefordert, zusammen mir
den Bezirkshauptmannschaften überall dort, wo
Militär noch nicht eingesetzt werden konnte, Die
Selbsthilfe zu organisseren Für Bekleidung, Nah-
rungsmittel und Unterkunft der Betroffenen ist
sofort gesorgt worden. Die Formationen und
Glieder-neigen der Partei find eingesetzt,

Gauleiter Bürde! hat Den Einlaß aller Mittel
zur Linderung der dringendsten Rot angeord-
net. Für die durch das Unglück schiver betroffene
Bevölkerung hat er 100000 nur zur Verfügung
gestellt. Die Lebens- und Futtermittelversorgung
geschieht Dur Die Organisationen der Bartel. zu
deren linterf ützung von (Bauleiter Bürde! be-
reits der Hilfsng „Bauern“ angeforDert worden
ist. An den hilfsmaßnahmen beteiligt sich in
starkem Maße auch die mehrmacht.
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« tssortseßung von Seite r;
Dem Wege der Herbeiführung einer wirklichen Vereini-
inng fortzufahrem

er dplomatische Korrespondent von Presz Associa-
tion bringt sein Bedauern darüber zum Ausdruck, daß die
Erschießung der beiden Deutschen bei Eger die Bemühun-
gen um eine Entspannung erschwert habe. Hinzu läuten
dann die sich mehrenden Berichte über tschechische liber-
riffe. Der Korrespondent befürchtet, baß diese Zwischen-

iiille die deutsche öffentliche Meinung verärgern,

Botschafterliefurhe in Warfitiau.
Der frwiizösisehe Botschaster in Warschau,

Noel, und der englische Botschafter, Si‘ennarD,
wurden am Sonntag ooiii poliiischeii Aufzenniiiiis
ster Beek empfangen. Jn ausländischen Kreisen
der peinlichen Hauptstadt glaubt man, daß diese
Schritte in einem Zusammenhang mit der diplo-
matischen Aktion in Der tichechischen Frage stehen,
die auch den Pariser Soivselbotschiafter und den
politischen Botschafter in Paris, Lukasiewiez, ver-
anlaßten, den französischen Qißenminister Bau-net
zu besuchen.

Feierstunde auf dem binnabera.
Ehrenmal für Die „SolDalen ohne Befehl“.

Die Einweihung des vom Volksbuud Deutsche
Kriegsgräberfiirsorge auf Dem hiftorifchen Boden
des Aniiaberges in Oberfchlefien für alle deiiticheu
Freikorps errichteten Ehreiigeländes gestalteie
sich zu einer erhebeiiden (Ehrung Der „SolDalen
ohne Befehl“. Wohl 25 000 Volksgenofsen waren
zu einer ergreifenden Feierstunde vereint. Auch
amtliche Vertreter der firiegsgräbersürfoge aus
Italien, England und Frankreich wohnten Der
Feier bei. Nachdem Gauleiter und Oberpräsideiit
Josef Wagner einen kraiiz niedergelegt
halte, gedachte der Vnndesführer des Volksbundes
Deutsche t'criegsgräberfiiforge. m-. Eulen. in
einer Ansprache der Toten und übermittelte die
Grüße des Führers. Ministerialrat Springoriim
übernahm dann im Namen Des Reichsinnenmini-
fters das Ehrenmal in Die Obhut Des Reiches.

»Gneifenau« in Dienst aeftellt.
Saiinabeiidmittag wurde in äiel das am Probe-

fahrtkai der Deutschen Werke AG. liegende
Schlachtfchifs „(B ne ise n a u“ Durch den Kom-
inaiidanteii des Schiffes. fiapilän zur See 3 ör fl e
iiniltueiner kurzen mllitärifchen Feier in Dienst ge-
te .

Jn seiner Ansprache an die Besaßinig gedachte
der Kommandant des Feldmarfchalls von Guelfe-
nau, dessen Name das neue Schiff trägt. Feld-
marschall von Gneisenau sei eine sener ragendeii
Gestalten, die, unerschrorken und zäh, auch in Der
tiefften Not Preußens nicht verzweifelten. Guel-
senait habe sich vor Dem Feinde ebenso wie in un-
ermiidlicher Friedensarbeit als einer der großen
Soldaten der preußischen Geschichte gezeigt.

Der Kommandant erinnerte an das erste Schiff
mit Dem Namen Gneisenaii, eine stolze Se g el-
ko r v e t te, Die lange ihren Dienst versehen habe,
bis fie am 16. Dezember 1900 einem Orkan zum
Opfer gefallen sei. 41 Mann von der Besaszung,
darunter der Kommandaiit. der erste Offizier und
der leitende Ingenieur, haben Damals in treuer
Pflichterfiilliiiig den Seeiiiaiinstod gefunden.

Kapilän Förfte gedachte ferner des zweiten
Schiffes ,,Gneisenau«, jenes Panzerkreus
ze rs, Der im Verband des Kreuzergeschwaders
unter Führung von Graf Spee unsterblichen
Ruhm gewonnen habe. Nach Dem Sieeg von Eo-
ronel sei das Geschivader bei den Falklandiuseln
auf weit überlegene englische Schlachtkreuzer ge-
stoßen. Nach fünfstiindigem zähen Kampf, bei Dem
auch das letzte Gesehütz unbrauchbar geworden
war, fei das Schiff auf Befehl feines Kommani
danten von der eigenen Bessafzung versenkt wor-
den. Von Den 764 Mann haben 577, darunter
Der; RommanDant, das Schicksal ihres Schiffes ge-
tei t.

Nach Diefem Rückblick auf die Vergangenheit
bezeichnete Kapitän zur See Förste das neue Schiff
als ein Meisterwerk deutscher Leistung. Mit dem
Kommando „beißt Flagge und Wimpell« iviirden
Kriegsflagge und Koiiimandomimpel gesetzt. Der
feierliche iiiilitärische Akt fand feinen Aiisklang
mit einem dreifachen Siegheil aus den Führer
und Obersten Befehlshaber.

Reine Teilnahme Deutscher am Pukfchversuch
nachweisbart Das Abensdsblatt »Globo« in Rio
de Janeiro betont in feinem Bericht über eine
Besprechung des deutschen Botschafters Ritter mit
Dem Polizeichef von Rio de Janeiro, daß bisher
im hinblick auf eine Teilnahme dort ansäfsigser
Deutscher an Den letzten Ereignissen nichts festge-
stellt werben konnte, was diefe kompromittieren
könnte.

Italientscher Regierungsausfchuß Gäste Dee Reichs-
außenminiflers. Der Reichsminifter des Auswärtigen
von Ribbentrop gab am Freitag den unter Führung
des italienischen Botfchasters Eianiitni zu Wirtschafts-
verhandlungen in Berlin weileiiden Mitgliedern des
italienischen Regierungsausschuises einen Enivfang im
.hotel Reiterhof.

Der rumänische Ministerpritfident Warichau
Der rumäuische Mtiiifterpräsident. Patriarch Miraii
Eristea, traf am Freitag abend in Warschau ein, wo
er von Ministerpräfident Sktadkowski am Babnhaf
begrüßt wurde. Für den offizietleii Beiuch Miron
Erifteas in Polen find drei Tage vorgesehen.

Ausstandsverfuch in merilo. Entgegen allen Ver-
sicherungen hat General Eedillv mit feinen Agrariern
im Staate Sau Luis Potosi einen Aiifstandsversuch
gegen die Regierung Eardenas unternommen. Die
ersten Gefechte haben stattgefunden. Die politischen
Kreise zweifeln aber nicht, daß Präsident Eordenas
Die Lage meiftern wird.

—- Polnifches Dorf etngeäfchert Das Dorf . ol-
kiewka in der Nähe der Stadt Krasnyftaw in »st-
galizien brannte in Der Nacht zum Sonntag vollftans
Dia nieDer. Von dem gesamten Dorf blieben lediglich
Die Kirche sowie vier Däusevftehen

Am heutigen Sonnabend. den 21. mai‚ um
'/a4 Uhr früh fuhren auf einem Molorrad zwei
Landwirte. unD zivar der 25 jährige Nikolaus
Vöhm aus Oberlohma und Georg Hofm an n
aus Iousau von Eger heimkehrend nach Fran-
zensbad. In der Nähe der Grenziägerkaserne lii
Eger. wo schon fett längerer Zelt mit Gewehren
bewaffnete Staatspolizei postiert ift, fiel plöhlich
gudSchiiß und die beiden Dandwirte ftürzleii vom
a e.
Hofmaiiii war sogleich tot. Böhm wurde in

den Bauch getroffen und schwer verletzt einige
Meter hinter dem Rade in die kaserne gefchleift.
Auf feine hilferufe hin ellieii die Bewohner der
benachbarten äuser auf die Straße und wollten
ihm helfen. S e wurden aber zurückgetrieben und
es wurde ihnen bedeutet. daß sie die Häuser nicht
zu verlaf en hätten. Erst nach zwei Stunden
wurde D'hm in das Krankenhaus in Eger ge-
schafft. wo er trotz der sofort vorgenommenen
Operation in Den frühen Morgenstunden feinen
Verletzungen erlegen ift.

Vor feinem Tode konnte er noch berichten, daß
beide candwirte vollkommen ahnungslos beschaf-
fen worden seien. Um 1,56 Uhr früh erfchlen der
Abgeordnete der Sudefendeutschen Partei list-.
tiölln er am Tatort, ivo er mit hitfe von
Angenzeugeii den genauen Sachverhalt feftfletlte.
Er kam gleichfalls zu dein (Ergebnis, daß den
Schtisseii keinerlei Wortwechsel oder irgend ein
anderer Anlaß vorangegangen sei. Es wird be-
tont, daß beide Landwirte als vollkommen nüch-
tern bekannt sind.

Die Stadt Eger befindet sich in großer Er-
regung. man fieht in Den Straßen bewaffnete Or-
gane der Sicherheitspolizei und der Gendarmerle.
Auch Mitglieder der tschechischeii nationalen Garde
wurDen bereits bewaffnet beobachtet.

unglaubliche Verdrehuugen u. Verlogen-
nett in Dem tfchechifchen ’Bolhelbericht.

Aiiitltch wird aus Prag gemeldet: »Am 2]. Mai
lüitti kam es aus der von (Eger auf den Goldberg füh-
renden Straße in den frühen Morgeiistunden n einein
bedauernswerien Ereignis, bei dein zwei Personen
durch ihr eigenes Verschulden (i) ums Leben kamen
Aus dieser Straße fuhr unter verdächtigen Umständen
ein tiiit zwei Männern besetztes Motorrad. Beide
Jahrer, in denen später der Laiidivirt Gevrg ‚hoff-
mann, geboren 1892 in Fonfaii, politischer Bezirk
Eger, Dorthin zuständig, und Nikolaus Böhm, geboren
1694 in Dberlohma, palitifcher Bezirk Eger, dorthin
zuständig, festgeftellt wurden. wurden durch Handaufs
heben und wiederholte Rufe eines Polizeiwachmaniies
in tschechischer unD deutscher Sprache aufgefordert,
stehen zu bleiben. Dieser Auforderitiig schenkten sie
rein Gehör, verlangsamten die kahrt nicht und fuhren
im Gegenteil mit dein Motorrad direkt auf den Poli-
zeiivachniaiiii zu, fo daß diefer zur Seite sprtiigeii
mußte, um nicht überfahren zu werden. Deshalb gab
der Wachniann aus feinem Gewehr einen Schuß ab,
wobei er von der rechten Seite auf das Vorderrad
des Motorrades zielte, um den Reisen zu beschädigen
und so die Weiterfahrt unmöglich zu machen. Das
Prosektit traf jedoch beide Fuhren da die Straße an
Diefer Stelle beträchtlich aiifteigt. Beiden Verletzteii
wurde in der in Der Nähe befindlichen Si'aferne Die
erfte hilfe zuteil, wo einer der beiden kurz darauf
verschied. Der andere, der in Das Egerer Krankenhaus
überführt wurde, ist gleichfalls bald nach feiner Ein-
lieferung geftorben. In der Angelegenheit wurde die
allerstrengfte Untersuchung eingeleitet und auch die
Strafanzeige erftattet.“

Wir find es langsam gewöhnt, daß sedes Vor-
gehen gegen Sudetendeutsche in der Tschechos
slowakei in den amtlichen Erklärungen ins Gegen-
teil verdreht oder aibsgestritten wird. Diefe Me-
thode kennen wir seit Monaten. Auch in den letz-
ten Tagen hat das amtliche tschechifche Pressebüro
eine Reihe von Vorfälleii in (Eho-Dau, Trebnitz
unD Komotau, bei dem bekanntlich 100 Sudetens
deutsche von einer halben Kompanie randalierens
der tschechischer Soldaten mehr oder minder
schwer verletzt wurde, glatt in ihr Gegenteil ver-
dreht und behauptet, daß ein ganzer Zu be-
waffneter Soldaten von sudetendeutschen tra-
ßenpassanten angegriffen wordein sei. Die Lüge
war so dumm und dreist, daß sie ietbsi von Aus-
landskorrespondenten in Prag hohnlachend zu-
rüchgsewiesen wurde.

Nun wagt es eine amtliche tfd)echifd)e Stelle.
Den Mord an zwei Sudetendeutfchen Dur liche-
chifche Soldaten in einer Erklärung zu ver rehen.
Die Den Gipfel der Verlogenheit dar-
stellt. In der amtlichen tschechifchen Erklärung
heißt es, daß ein mit zwei Perfonen besetzies Mo-

Der politische Ausfchu der hauptleitung der
SDP hat am Sonntag se ne Arbeiten fortgesetzt.
Aus einer Vertautbarun geht hervor, daß die
tschechischen Maßnahmen in deutschen Stedtungs-
gebiet für unbegründet erklärt wurden. Am Schluß
heißt es: Verhandlungen erscheinen der deutfchen
Bevölkerung sinnwidrtg und zwecklos, solange
nicht von der Regierung eine Atmosphäre ge-
schaffen wird, die eine vernünftige und dauernde
üläru geftattet. Der politifche Ausschuß stellt
gleichz tlg feft. daß die Ereignisse der letzten zwei
Tage Zweifel darüber aufkommen laffen. ob die
Schaffun einer solchen Atmosphäre noch von ge.

siwissen its-erblichen Kreisen gewünscht wird.« 
 

 
 

Zwei Deutsche in (hier erschaffen
ieuerliberfiill an Der Grenziägerkaferue - Tfrhertiifihe nationale Gurt-e bewaffnet,

torrad unter verdächtigen Umständen auf Der von
Eger auf den Goldberg führenden Straße fuhr.
Wir fragen: Was war verdächtig an diefem Mo-
torradk Diese Redewendung der Erklärung stellt
doch zweifellos eine faule Ausrede des
schlechten Gewissens dar.

Es heißt dann weiter, daß die beide-n auf dem
Motorrad sitzen-den Männer, Laiidivirle aus Dem
(EgerlanD, Faniilienväter, die als besonders
ruhig, besonnen und nüchtern bekannt finD, von
einem Wachniann aufgefordert feien, anzuhalten.
hier erhebt sich die Frage: Wie konnten die Män-
user bei Dem Lärm eines Motorrades eine solche
Aufforderung eines Wachinannes überhaupt
hören, zumal aus der iveiteren Erklärung hervor-
geht, daß diefer angebliche Wachmann doch min-
destens 20 bis 30 Meter entfernt gestanden haben
mußte. Es wird dann behauptet, daß das Mo-
torraD nicht angehalten habe, fondern aus den
Wachmann zugefahren und daß dieser zur Seite
gesprungen sei. Er habe dasnin fein Gewehr ge-
nommen und einen Schuß abgegeben. Nichts
vermag die Terroriiiethodeii tschechifcher Solda-
teska besser zu erhellen als diese ‘Behauptung. Die
ein klares Schuldbekemitnis darstelle· Wenn
einem tschechifchen Wachmann ein Strafzenfahrzeng
nicht gefällt, hat er alfo Das Recht, Darauf zu
fchießeiit In welchem zivilisierten Lande ist so
etwas üblich? Wo darf ein Polizist ohne weite-
res auf Straßeiipassiiiiteii schießen, die ihm an-
geblich verdächtig vorkommen? Der Wachmansn
hat angegeben, daß er auf die Reisen des Motor-
rades gezielt habe. Der Erfolg seines Schusfes
sind jedoch zwei Tote.

Nun geht aus der Meldung hervor, daß die
Straße an Der Stelle stark aiisteigt und das Mo-
torrasd insbesondere bei einer Besetzung mit zwei
Personen hier natürlich besonders langsam fah-
ren mußte. Es hätte allein schon bei der lang-
faiiieii Fahrt des Motorrades die Möglichkeit be-
ftanDen, es auf andere Art und Weise anzuhalten,
wenn das überhaupt iiöti gewesen wäre. Wie
kann aber Die tfchechifche sEviizei ausgerechnet im
südetendeutscheii Gebiet einen Polizisten als
Wachniaiiii beschäftigen, der itaii besonnen der
Ruhe und Ordnung zu Dienen, auf Die Reisen
eines angeblich verdächtig-zu Motorrades ichießt,
dabei aber zwei Mensche-n ’rifft. Sollte Der
Schuß nicht doch absichtlich auf Die Fahrer des
Motorrades abgegeben worden fein? Muß nicht
überhaupt ein Schübe, Der auf Die Reisen eines
Motorrades schieszt, damit rechnen. auch die auf
Diefem Rade sitzeuden Personen zu treffen. (Es
ist nicht anzuiiehinem daß die tschechische Polizei
komische Figuren als Waihbeaniie im sudeten-
deutschen Gebiet verwendet, sondern daß sie da-
hin sene Leute fchicl't, auf Die fie fich
am meisten verlassen zu können glaubt. Damit
aber ergibt fich auch von selbst, daß der Be-
amte nichts anderes hat wollen, als
die Fahrer des Motorrades zu tref-
fen. Es kommt hinzu, daß der eine der beiden
auf dem Totenbeti ausdrücklich noch einmal aus-
gesagt hat, daß er und sein Freund weder an-
gerufen worden seien, noch sich überhaupt eine
Person auf der Straße befunden habe. Sterbeiide
pflegen stets die Wahrheit zu sagen. Er ergibt sich
hier alo, daß hier ein tschechiicher hecken-
schütze aus dem hinterhalt deutsche
Bauerizabgeschossen hat.

Am Schluß der Meldung heißt es Dann, daß
flierftrengste Untersuchung eingeleitet worden
e .
doch fchoii alles feststeht? Denn in der Meldung
ist das Ergebnis der „allerftrengften Unter-
fuchung“ doch fchon vorausgenoiumen. Und
Strafanzeige fei erstattett Gegen wen,
Darf man fragen, gegen Die beiDeu To-
te n oder gegen den lvasihmanin der doch angeb-
lich beinahe totgefahreii worden sei und sozu-
sagen in der Notwehr zwei Menschen getötet
haben soll. Auch dieser Satz zeigt wieder die b o .
denlofe Verlogenheit der tfchechischen
Erklärung. Das Sudetendeutfchtum hat hier An-
spruch auf restlose Aufklärung dieser tschechifchen
Polizeiemethoden. der hemmungslofen Menschen-
iagd auf Deutsche-. die nachgerade zu einein Sport
der tfchechtschen Polizei geworden ift. Ietzt heißt
es heraus mit der S rasche, heißt es Farbe be-
Dennen. Die tfchechis e Polizei hat sich mit Die-
fer Erklärung in einen Wust von Lügen verstrirkt.
Man darf gefpannt fein, mit welchen Ausreden
sie nun versuchen wird. „ihre amtliche Erklärung«
zu Deuten.

Die SDP zu den itreigniffeu
Zweifel an dein Willen Der Sicherheit zu einer Entspaunuug.

Der Frevel Don (hier.
Obduktion der Opfer verschoben.

Die Obduktivn der Leichen der bei der Bluttat
in Eger getöteten hofniann und Bähm war für
Sonntag yglo Uhr angesetzt. Die Obduktion wurde
jedoch auf Montag oder Dienstag verschoben,
offenbar da eine Gerichtskommission aus Prag
hevbeigeholt werde-n soll. Von sudetendeutscher
Sei-te wird gefordert, daß ein D e u t f ch e r A rzt
hinzugezogen wird. .

Abgeordneter Dir. Köllner aus Eger stellte
über die Erfchießung der zwei Sudetendeutfchen
in Eger folgenden Bericht zur Verfügung: Der

Warum eigentlich eine Untersuchung, wenn 9
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schwervertleßte Niklas Böhni gab bei vollem Be-
ivußtsetn nach seiner Einlieferung in das Egerer
Krankenhaus um 4.15 Uhr morgens folgende-r
Bericht:

»hofmann und ich fuhren auf dem Motor-
rode hofmanns die Franzensbader Straße in Der
Richtung auf Den Goldberg in einem mäßigen
Tempo. Wie wir zur Grenzsägerkaserne kamen.
fiel plötzlich ein Schuß und wir beide stürzten vom
RaDe. Ich habe weder einen Polizeimann ge-
sehen, noch irgenDein Warnungssignat oder einen
Ruf vernommen. Ich fühlte mich verletzt. begann
um Hilfe zu rufen und bat um Wasser.«

Wie Abgeordneter Dr. Köllner durch Uinfrage
bei den (Einwohnern Der umliegenden häuser fest-
stellen konnte, sind die Rufe Böhms gehört wor-
den iind man verfluchte, Dem Mann zu helfen.
Die Polizisten trieben jedoch die Einwohner in
die häuser zurück und forderten sie auf, die Fen-
Eier zu schließen. Der s werverletzte Böhm und
er auf Der Stelle rote ofniann wurden in die

Grenziägerkaserne gebracht. Soldaten reinigten
die Straße vom Blut. Böhm wurde um 4.15
Uhr, also 45 Minuten nach dem Vorfall, in das
Egerer Krankenhaus eingeliefert und sofort vom
Primariüs Dr. Kment und Dr. Sörger operiert.
Die Operation blieb erfolglos. Böhni starb un-
gefiihr 3/4 StunDen fpiiter. Der Polizeichef Dr.
Jackl erklärte bei der Vorsprache des Abgeord-
neten Dr. Köllner Diefem und dem Schiviegersohn
des getöteten hosmanm Zartner, daß in der
Nacht das Verlassen des Stadtgebietes durch
Fahrzeiige verboten gewesen sei und daß sv der
Polizist instruktions emäß gehandelt hätte.

hierzu ist festzii teilen, daß die Bevölkerung
in keiner Weise auf ein solches Verbot aufmerk-
sam gemacht wurde. Es ist wohl schwer anzu-
nehmen, daß ein geübter Schütze auf eine Ent-
seriiiing von 15 bis 20 Schritt aus Dem Militärs
gewehr die Brust des Fahrers absichtslos treffen
konnte.

Reue Protiotationen. «
Die tschechischen Organe gehen weiterhin mit

unfinnigen unD völlig iiiibegriindeten Maßnahmen
gegen die Siideteiideiitscheii im Egerland vor. Jn
Asch hat die Kampfformation der Marxisten,
„Diele Wehr«, auf Aufforderung der Behörden
den Sicherheitsdienst mit übernommen. Jn, den
häusern eines siidetendeutschen Tifchlermeisters
unD eines quetenDeutfchen Gasthofes in herr-
mannshiitte wurden in der Nacht mit Steinen
die Fenster eingeworfen; auch Revolverschüsfe
wurden abgegeben. Es ist einem glücklichen Zu-
fall zu verdanken, daß die Einwohner ohne Ver-
leszungen davonkamen. Der Senator Der Sit-
detendeutscheii Partei mußte bei den Behörden in
Mies vorstellig werben, um Maßnahmen für die
Sicherheit der Bevölkerung in herrmaunshütte
zu erreichen.

Sudetendeutfitie bei bodzm
Protest gegen die Änderung fiidetendeiitscher

Ordnungsmasznahmen.

Aiu Soniitagvormltta begaben sich die Abgeord-
neten Karl ermanii rauk, der Stellvertreter
kionrad heute ns, unD Abgeordneter Neuwirth
der SDP zuiu liiiiiislerpräfidenten Dr. hodza. Am
Tage vorher war zwlfchen dem Ministerpräsideiileii
nnd Dem Abgeordneten Zrauk ein übereinkommen ge-
troffen worden. daß die SDP die Aufrechterhaltung
der Ruhe unD Ordnung im fudetendentschen Gebiet
übernehme. Abgeordneter Staat ertlärle, daß die
Voraussetzung dafür der freie Gebrauch von Post unD
Telefon fet. was er Ministerpräsident am Vorlage zu-
gefügt hatte.

Seit dem 22. Mai früh find iedoch verschiedene
Störungen im Iernsprechd enft festgestellt worden.
Anerdem sind in den Straßen aller sudetendeutfchen
St‘ te Die aus Angehörigen der tschechischen Minder-
heiten zufammeugefetzte fchechi che National-
arde mit Gewehren zu sehen. Die Abgeord-

neten der SDP haben daher dem Ministerpräsidenten
ausdrücklich aus den Ernst der Lage aufmerksam ge-
macht und ihm mitgeteilt, daß es unter solchen Um-
ständen nur Sache der Prager Regierung fein kann,
die angeführten Voraussetzungen dafür zu schaffen, da-
mit das ftete Bemühen der SDP um Ruhe unD Ord-
nung auch in Zukunft zum Erfolg führe.

Einberufung eines Sahrgangs.
Seltfame Begründung der Maßnahme.

Die Einberufun eines Jahrgan es wird von
amtlicher Prager eite bestätigt. ie Tschechen
begründen diese Maßnahme mit folgenDen selt-
samen Angaben:

»Der Minister für die nationale Verteidigung hat
gemäß den diesbezüglichen Bestimmungen des Wehr-
gefeßes mit Zustimmung der Regierung einen Jahr-
gang der Reserve und Ersafzreservisten ergänzt durch
Angehörige der Spezialwaffen zu einer außerordent-
lichen Ubung einberufen. Den Grund u Diefer Maß-
nahme bildet die Notwendigkeit-Wie Reiervisten in Der
Anwendung der neuetngefiihrteii Waffen (ebenfo wie
dies in anderen Staaten geschieht) einzuüben. Gleich-
zeitig wurde auf das Bedürfnis Rücksicht genommen,
Die heutigen unziilänglichen Bestände zu erhöhen, um
in Der heutigen bewegten Zeit die Ruhe, Ordnung und
Sicherheit des Staates zu sichern sowie alle weiteren
Zwischenfälle zu verhindern. die sich in gewissen Orten
der Republik ereignet haben."

Die Einberufenen wurDen zum Teil direkt von
ihren Arbeitsplätzen in die Kasernen berufen, so
daß es ihnen nicht mehr möglich war, ihre An-
gehörigen zu verständigen und ihre Verhältnisie
zu ordnen.

Goethe-Medaille für Dr. h. e. Alfred Staat!-
mann. Der Führer hat dem Verlagsbuchhänsdler
Dr. h. c. Alfred Staaekmann in Leipzig anläßlich
feines 65. Geburtstages in Anerkennung seiner
Verdienste als Verlagsbuchhändler die Goethe-
Mesdaille für Kunst und Wissenschaft verliehen.

 

Ieierltche Erö fnung der Reichsmusiktage. Die
Reichsmusiktage de unter der Schirmherrschaft von
fReichsmlnifter Dr. Gusse-is Sonn-Iftehen, wurden am
tagvorniittag in Düffelhorf eierlich eröffnet.



sattelte nnd provinziellen
Zobten am Berge, 23. Mai 1938.

--— Jn einer öffentlichen Versammlung
sprach am vergangenen Freitag im Gasthaus
um »Goldenen Kreuz« der Pg. Preßgott.
sg. Schneider eröffnete die Versammlung,
gab einige Bekanntmachimgeu bekannt und
erteilte dem Redner zu feinem Vortrag »Fragen
der Gegenwart« das Wori. Am Anfang der
Rede streifte Pg. Preßgott die letzten großen
Erei nisse, die Vereinigung Oesterreichs und
den gEsührerbesuch in Rom. Was vor 125
Jahren versucht wurde, hat iiufer Führer
in ganz kurzer Zeit, man kann sagen an einein
Tage, geschaffen, die Errichtung Groß-Deutsch-
land. Weiter erörterte der Redner, ivas wir
in der Gegeiuvart zu tun haben. Unser Ziel
ist die Erhaltung des Friedens. Er kam
dann auf bie Bedeutung u. den Wert der Arbeit
zu sprechen, insbesondere in der Landwirt-
schaft und umriß dies in klaren Beispielen.
Der Wille zur Gemeinschaft muß bis in die
kleinste Zelle, die Familie, gelangen. Für
seinen Vortrag erntete ber Redner großen
Beifall. Pg. Schneider schloß die Versamm-
lung mit einem breifachen Sieg-Heil auf
Groß-Deutschland und den Führer sowie mit
dem Absingcn der Lieder der Nation.

s-— Wetter in Bobten nnd Umgegend
am 23. Mai, früh 7 um. (iBetterftatlonJ
Barometer = 770,() mm, gestiegen, gestern
früh = 767,0 mm, Thermonieter = 9,40 C»
Tieftemperatur nachts = 7,90, über dem
Baden = 7,()0, Maximum gestern = ll,0o E»
Minimum = i).00, Baden = 8,40, relative
Feuchtigkeit = 70%, Wind = NO., 1—-2,
Bewölkung 3/‚0 des Himmels bedeckt,
Wolkenform = Zsrren iiud hohe Schicht-
ivolken, Zug aus W., Fett-ficht = 30 km,
Niederschlag nachts Nässen = 0,2 mm, gesteckt
Regen und Nässen = il,3 mm, gestern sriih
Fertigewitter im NO. Wetter heiter, nörd-
liche Winde, mehr kühl.

gichmilmrg lichten.
,,Maria« in Zobten.

Der mit ben Prädikateu staatspolitisch und
kiititlerisch wertvoll ausgezeichnete Filin »Mario«
läut am Himmelfahrtstage im Schauburg-Iheater
unserer Stadt. Jm Mittelpunkt der Handlung
steht der kleine Baliliajuuge Mario, fast noch ein
Siinb. Er baftelt, macht Diuiimejungenstreiche und
reiht sich dann in die Gruppe der Kämpfer. Neben
der Tragik kommen auch Lachen und Heiterkeit nicht
zu kurz und schließlich ist auch eine Liebeshaudlung
gut eingefügt. Der Filni hat unter dem Protektorat
des Herrn Reichsininisters l)r. Goebbels und des
Herrn Reichsjugendführers Baldur von Schirach in
Anwesenheit des Führers in der Originalfassung
eine besonders festliche Uraufführung tm UfasTheater
am Zao in Berlin erlebt. „*Dtario“ erstand nach
einer wahren Begebenheit unter Mitwirkung höchst-
osfizieller Persönlichkeiten. Der Fitin schöpft fein
großes Thema aus den Tiefen leidenschaftlicher
Liebe, glücklichen Familienlebens und treuefter
Hingabe zum Vaterland. — Die italienische Filiri-
tunst hat mit »Mario« einen hervorragenden Beweis
ihres Könnens abgele t.

Der frische und a zeit ebenso hilfsbereite wie zu
munteren Streichen aufgelegte kleine Maria, Sohn
des leitenden Arztes einer Jrrenanstalt, ist der
Liebling der kleinen Stadt. lieber Italien wiitet
die bolschewistifche Pest, und zu der Gruppe tades-
mutiger Faschisten, die entschlossen sind, ihr Vater-
land vor dein drohenden Chaos zu retten, gehört
auch Marias Bruder Robert und dessen Freund
Mareane. —- Eines Tages bricht, vom roten Mob
angezettelt, der Generalstreik aus und erfaßt auch
die Schulen, die Jrrenanstalt und das lieberland-
kraftwerk. Roberts Braut. der Lehrerin Maria,
droht die Entla sung, der Vater befindet sich allein
unter den ges hrlicheu (irren, unb Robert selbst
steht mit seinem Freund sJJtarcone mitten im heißen
Straßenkampf gegen eine aufgehetzte unb tollwiitige
Menge. Da hält es den kleinen Maria nicht länger im
Hause. Sein junges und mutiges Herz zieht es an
die Seite des Bruders. Auf der Straße stößt er
auf die inzwischen aus der Anstalt ausgebrocheiien
Jrren. Es gelingt dem tapferen Jungen, sie zu
überreden und mit Hilfe des htuznkonimeudeii
Robert und Marcone wieder in die Anstalt zu
bringen. — Groß ist die Freude der Mutter und
Marias, als die Lieben wohlbehalten zurückkehren
unb voller Stolz erzählt Mario. Aber noch ist die
Ruhe nicht wiederhergestellt, und Robert und
Mareane erhalten den geheimen Befehl, am Kampf
um das Ueberlandkraftwerk teilzunehmen. Mario,
der bemerkt hat, daß etwas im Gange ist, stiehlt sich,
unter bem Vorwand wegen Kopfschmerzen zu Bett
zu geben, hinaus und versteckt sich unbemerkt im
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Wagen. der zum Kraftwerk fährt. Unterwegs wird
der Wagen von den Roten überfallen. Maria
springt aus seinem Versteck und mit dem Ruf:
»Mit unsi« als erster über die Planken des Wagens
— und als ersten trifft ihn die Kugel. -- Das Kraft-
werk wird befreit und der Sieg errungen. Aber
mit wehem Herzen bringen die Sieger den kleinen
Maria heim. —- Jn derselben Nacht erreicht der
Ruf des Duee die kleine Stadt: »Nach Roml«
Robert und Marcone nehmen Abschied, das Antlitz
ihres flammen, kleinen Helden im Herzen. Marias
Vater aber ist es, als ob sein toter Liebling ihm
wie früher so oft »Vorwärts, Papal« zuruft. Und
mit dem gleichen Ruf: ,Avantik« eilt er den aus-
zieheiiden Befreiern Italiens nach, bie ber Geist
eines Maria begleitet, ein unvergänglicher Beweis
von der rührenden und gewaligen Kraft einer
ewigen Zukunft. —- Jm Veiprogramm wird der
große Tag von Hamburg, der Boxkampf zwischen
Schmeling—Dudas und Neusel—Foord, gezeigt.

(1.

Die Sendung Schlesiene im Südostraum.

(Hans Ehristophiiaergel ruft zum Einfatz
aller itultiirwerte auf.)

Auf einem Herrenabend der Zwinger-
unb RefsourcensGesellfchaft, der Breslauer
Ortsgruppe des Deutschen AuslandssElubs,
sprach am l8. b. Mis» abends der schlesische
Heimatdichter Hans Ehristoph ikaergel über
die Sendung Schlesieiis im Südostraum. In
einer paikeiiden Rede entwarf der Dichter
ein Bild der Aufgabe Schlesiens unb zo
die sich daraus ergebenden Folgerungen ung
Forderungen für Schlesien selbst, wobei er
sich in leideiifchaftlicher Weise für die Mission
des fehlesifchen Grenzraumes in kultiireller
Hinsicht dem Südosten gegenüber unb den im
Besonderen dort wohnenden deutschen Volks-
tumsangehörigen gegenüber einsetzte. Aus-
gehend von dem zwiefachen Charakter des
tizreiizlandes Schlesien bezeichnete Kaergel
Schlesien als das Tor des iieiches im Osten.
Wenn jetzt Schlesien nicht mehr die Bezeich-
nung ,,Ostmark« zukomme, so müsse als neue
Bezeichnung des Grenzlandes Schlesien
,,Schlcsien das Brückenland« gewertet
werden. Es gelte, nicht genug Brücken nach
dem Osten und dem Südosten zu bauen,
Brücken einmal zu den fremden Völkern und
Nachbarn, dann aber auch Brücken zu den
Vorposteii des Deutfchtums in diesen fremden
Ländern. Fieinesfalls dürfe gesagt werben,
daß dies nun die Aufgabe von Wien fei.
Neben Wien und der Ostmark habe das
Briiekenland Schlesien die gleiche große Pflicht
und die unendliche Verantwortung, diese
Brücken nach dem Osten und Südosten zu
bauen. siaergcl entwickelte dann drei große
Gesichtspunkte für diesen kulturellen Brücken-
schlag: I. bem sächsischen Vorbild ent-
sprechend einheitliche Ansrichtung von einer
Stelle aus in Form einer großen Gemein-
schaft, 2. verstärkter Einfatz des blieichsfenders
Breslan, der dank seiner ausgezeichneten
Einpfangsverhältniffe im europäischen Süd-
ostraum in allererster Linie dazu berufen
fei, deiitsches Kulturgut zu vermitteln und
3. Einsatz der sonstigen kulturellen Ein-
richtungen Schlesiens im Südostramii und
schließlich als letzte Aufgabe in Schlesien
selbst Höchstleiftungen auf allen kulturellen
Gebieten unter Einfatz entsprechender Mittel
von reichss und ftaatswegen. Kaergel ent-
kräftete dann den Einwurf, daß die Lösung
dieser Auf abe durch den Führer und - seine
Getreuen einer eit schon noch erfolgen werde
mit dem Hinweis, daß der Führer die aller-
letzten und größten politischen Aufgaben
löse, daß die von ihm gefundene Lösung
aber erhalten bleibe, das sei die Aufgabe des
Volkes und somit auch Sehlesiens Aufgabe.
Die größte Aufgabe, die Schlesien gestellt
fei, fei eben die, Brücken zu bauen nach dem
Südosten, auf das kulturelle, dann aber auch
das wirtschaftliche Leben hinüber: unb heriiber-
flute. Schlesien sei das Tor nach dem Süd-
osten und wehe, wenn die Torhüter fehlten.

Steuerbefreinng für alte Krastdroschliem
tRückwirkend ab l. Januar 1938.)
Eine Verordnung des Reichsministers der

Finanzen vom 17. Mai 1938, die demnächst
im Reichsgesetzblatt veröffentlicht wird, sieht
eine Befreiung von der Kraftfahrzeugsteuer sür
alte Kraftdroschken und Mietkraftwagen var.
Danach sind steuerbefreit Kraftdroschken und
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Personenkrastwagen, die der Kraftdros ken-
unternehmer oder der Unternehmer von iet-
wagenverkehr bereits vor dem 1. April 1933
in feinem Betrieb verwendet hat. Steuer-
begiinstigt sind Einzelunternehmer, die ihren
Lebensunterhalt im wesentlichen durch den Kraft-
droschkenverkehr ober den Mietwagenverkehr
erwerben. Die Verordnung ist nicht anwendbar
auf Gesellschaften und Personenvereinigungen.
Der Unternehmer muß die Steuerbefreiung beim
Finanzamt beantragen. Das Finanzamt
erteilt dann eine Bescheinigung über die Steuer-
besreiung. Die Steuerbefreiung wird rück-
wirkend ab 1. Januar 1938 gewährt.

— Nur erbgesunde Kinder erhalten
Ausbildungsbeihilfen. Die Gewährung
von Freistellen und Ausbildungsbeililfen
neben den bisher gewährten Kinderbeihilfen
ist davon abhängig gemacht, daß das zu
unterstützende Kind erbgesund und geistig
und sportlich entivieklun sfähig ist. Der
Reichs- unb Preußische Zunenminister hat
angeordnet, daß die in Frage kommenden
Kinder in allen Fällen vom zuständi en
Gefundheitsanit eingehend zu untersu en
sind. Für eine Förderung kämen nur völlig
gesunde, rafsisch einwandfrei, charakterlich
saubere und erbgefiindheitlich unbedenkliche
Personen in Betracht. Der Stellungnahme
fei auch bie Sippeniafel zugrunde zu legen.
Die Untersuchungen werden kostenfrei durch-
geführt.
Schulsparen ein wichtiges Erziehung-mittel.

Die Erkenntnis, daß die Verankerung
großer Jdeen bei der Jugend beginnen muß,
ist heute Allgemeingut geworden. Durch die
planmäßige Hinfiihrung fchon der jüngsten
Generation auf politische Ziele ist Sorge
dafür getragen, daß das in b Jahren
unerhörten politischen und ivirtfchaftlichen
Auffchivungs Erreichte nicht untergeht. Zu
den wertvollen Eigenschaften, die planmäßig
entwickelt und gefördert werden müssen,
gehört auch die Sparsamkeit. Ein grund-
legender Erlaß des Reichserziehungsministers
aus dem Jahre 1936 bildet den -lus angs-
punkt einer neuen Entwicklung der Schul-
spareinrichtung. Jn Verfolg dieses Erlasfes
hat sich die Zahl der Schulen, deren Schul-
spareiiirichtungen von Sparkassen betreut
wurden, schon im Jahre 1.936 von 24879
auf 33370 erhöht. Heute arbeiten 35000 bis
40000 Schulen, das sind weit über zwei
Drittel aller Anstalten, mit den Sparkassen
zusammen. Eine unlängst herausgekomniene
weitere Verlautbarung des ilieichserziehungss
niinisters weist mit Recht ausdrücklich darauf
hin, daß die ihm erstatteten Berichte durchweg
ein günstiges Bild von der Entwicklung des
Schiilfparens geben. Nicht zuletzt dank dem
uneigennützigen Einfatz der Lehrerschaft wird
damit schon der heranivachsende Volksgenosfe
mit den Segnungen der Sparsamkeit vertraut
gemacht.

—- Was essen wir im Monat Mai?
Ein verstärkter Gebrauch ist unbegrenzt
erwünscht bei Kartoffeln, r ischen, Marmelade
(insbefondere verbilligter Marmelade) und
Kunsthonig. entrahmter Frischmich auch in
Form von Trockenmilchpulver, uttermilch,
Käse (insbefandere Harzer,Mainzer,Schimmel-
käfe u. a. und Limburger, Quarg. Weiter
zu bevor ugeii sind im Y ai noch besonders
folgende «ebensmittel: Salzheringe, Kabeljau,
Rotbarsch, Seelachs, Haferflocken, Sa o,
Grau en, Kartoffeistärkemehl, deuts es
Puddingmehl (Kartoffelstärkefpeiseinehl), RhasI
barber, Kohlrabi, Spinat, Salat und Gurken,
Zucker. Ein normaler Verbrauch ist möglich
bei Roggenbrot, Backwaren, Mehl, Tei waren,
kammelfleisch Gelügel, Erbsen, ahnen,
insen, Honig, akao. Ein sparsamerer

Verbrauch ist nötig bei Fetten aller Art,
Schweinefleifch, Weizenbrot.

Schützt den deutschen Wald.
Durch das Eingreifen des Reichsjägermeisters

Hermann Göring wurde im Jahre 1933 der
deutsche Wald in seinem Bestand und in feinem
Lebewesen geschützt. Er ist seitdem National-
eigentum. Jm Jahre 1935 wurde die Wald-
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brandsBekämpfungsaktion eingerichtet, die diese
nationalen Bestände gegen Feuersgesahr sichern
soll. Eine weitgehende Aufklärungsarbeit setzte
ein, bie sich an die Liebe jedes Deutschen zu feinem
Walde wandte, und die Erfolge blieben nicht
aus. Jm Großberliner Waldgebiet waren z. B.
1934 insgesamt 80 Bräude zu verzeichnen,
im folgenden Jahre,als die Bekämpfungsaktion
einsetzte, fiel die Zahl auf 26, im Jahre 1936
auf 10 unb im Jahre 1937 waren nur winzige
Brände zu verzeichnen. Die Disziplin der
Berliner zeigt sich an diesem Beispiel ganz
besonders glänzend. Es ist Tatsache, daß die
großen Waldbrände in Deutschland seit dem
Jahre 1935 selten geworden sind, aber es ist
immer wieder notwendig, auf die Pflicht jedes
Deutschen hinzuweisen, für sich und für andere
darauf zu achten, daß nicht durch strafbaren
Leichtsinn Waldbestände durch Feuersbrünste
vernichtet werden. Nicht nur die Jugend,
sondern auch dieErwachsenen müssen systematisch
dazu erzogen werden, den Wald zu schützen
und darauf zu achten, daß auch die Mitmenschen
diesen Schutz ausüben. Raucher gehören nicht
in ben Wald. Vom 1. März bis 31. Oktober
ist überhaupt das Rauchen in Wäldern und
an Waldstreifen verboten und wird mit
Gefängnis bestraft. Nur so ist es möglich,
den deutschen Wald, den jeder Deutsche mit
einer althergebrachten Liebe betrachtet, var den
Folgen zu bewahren, die verbrecherischer Leicht-
sinn verursacht.

Jährlich der Ertrag von 50 Bauernhöfen
vernichtet.

Nach fachmännischer Schätzung werden die
Schäden, die allein von den Engerlingen
alljährlich angerichtet werden, dem Ertrag
von 20000 Morgen gleich erachtet. Die Erträge
von 50 Bauernhöfen je 40l} Morgen werden
also Jahr für Jahr durch die Mai äferlarven
vernichtet. Diese erschütternde Zahl zei t
beutlich, wie notwendig die Bekämpfiing·ifi,
die zu einem großen Teile in der Landwirt-
schaft durch sachgemäße und gründliche Boden-
bearbeitung sowie Verwendung von »Kann-
dünger miterreicht wird. » Gerade in gen
letzten drei Jahren sind in einzelnen Gegen en
Deutschlands Massenplagen von Maikäfern
aufgetreten, so wurde 1935 Baden heim-
gesucht, wo man an manchem Tage bis zu
drei Millionen Maikäfer durch planmäßigen
Einsatz eingefangen hat. Jm Jahre lsb
wurde u. a. Schlesien so tark befallen, daß
die Maikäfer sogar — den erkehr gefährdeten.
Durch das Licht der Autofcheinwerfer angelockt,
flogen die Maikäfer wie Heuschreckenschwärme
_egen bie Windschutzschetbem so daß den "
‘raftfahrern jede Sicht enommen » wurde.

Die Maikäfer stellen a o in vielfacher
Beziehung eine Gefahr dar, fo daß man sie
also durchaus nicht als begrüßenswerte
Frühlingsbvten be eichnen kann, sondern sie
als Schädlinge be ämpfen muß.

Ströbel, 28. Mai. ("freiwillige Feuerwehr.)
Am 14. b. Mis. fanb m kram. Bock-e »so-michs-
baue“ ber Jahres auptappell statt, zu dem Wehr-
sührer, Rain. Jof. trie el, 2b aktive, 4 inaktive und
2 Ehrenmitglieder sowe den Amtsvarsteher und
Bürgermeister Klauke begrüßen konnte. 2 gemein-
fchafllichen Liedern folgte der ahresbericht des
Schriftfiihrers, Kam. Jof. Matth a, für die Zeit
vom 1. 4.1987 bis 81. 8.1988, aus dem u. a.
hervorgeht. daß der Wehr z. Zi. 81 attive, 24
inaktive, 8 Ehrenmitglieder und 4 Kameraden der
Altersabteilung angehören. Oberfeuerwehrmann
Robert Bräuer erstattete den Kassenbericht nach
voraufgegangener Prüfung durch die Kam. Kolbe
und Saul. zu denen als Ersatzmann Rain. Bruno
Allert bestimmt wurde. Zeugwart, Rain. Paul
Horiiig.berichtete über die erfolgten Neuanschaffungen
der Schiebeleiter, Schlauclimaterial u. a. Der
Hausbaltsplan und Verwendungsvorschlag der von
den Gemeinden Ströbel und Marxdorf zu tragenden
Beiträge wurden bekanntgegeben und genehmigt.
Nach dem vom Wehrfiihrer gegebenen Tätigkeits-
bericht fanden 14 ilebnngen, 7 Eichulungßabenbe, 6
Angriffs-, 1 Hauptangriffsiibung, l Großalarni und
2 Führerbesprechungen in Breslau statt. Außerdem
war die Wehr beim Kreisappell in Brackau vertreten.
Am 27. Mai v. J. rückte die Wehr zu einem Brande
in Floriansdorf aus, wo sie aber nicht in Tätigkeit
treten brauchte. Dem geschäftlichen Teil folgte ein
Kameradichaftsabend.
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Quark - life-m mit friiriiten

1 Dädidten Dr. Oettier’s Dubbingpulner
Uaniilessesäimaäi

Die mild: bringt man mit dem Jurtier zum flache-r gibt da- mit Eigelb und Waffe: verquirlte
Puddingpulaer unter Rühren hinein und iäsit naäi einige Male aufkochen.
Der Quark wird duräi ein feines Sieb gefir'utien. mit der Mild! glatt gerührt und mit dem
Badiöl und dem fast erhalteten Pudding gut aetniengr zum Schiusi wird der steif gesäiiageae

Die feiirtite füllt man in eine slazsriiale oder in Siöser stillt den heim darüber und stellt ihn
halt Die Speife muss friscii gegessen werden.
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1 Ei — 250 g Quark
2-3 Eßl. man.
einige Tropfen De. Dether’s Mi Jitrane
500 g eingemaäite oder rohe früdite
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Das Annaberg-Ehrenmal in die Obhut des Reiches übergeben
Gauleiter Wagner ehrte die gefallenen Selbstschutilämdsen —- Die Feierstunde des sihlesisihen Volkes am Aunabera

Das zu Ehren der Kämpfer der Freilorps-, der Selbstfchutzs und Grenzss
schutzverbäude vom Volksbund Deutsche Kriegsgräderfitrforge auf dem geschicht-
licheii Boden des Annabergs erbaute mächtige Ehrenmal ioiirde am Sonntag-
nachniittng in einer erhebeuden Feierstunde eingeweiht. Zur gleichen Zeit erfolgte
die Uebergade der Weihestätte der Schle

Grau in Grau hingen die Wolken über Dem
oberschlesifchen Land, als sich der ununterbrochene
Menscheiistroiii von den umliegenden sBahnhöfen
unD Parkplätzen nach der Feierstätte auf dem
Annaberg ergoß, die alle durch ihre Teilnahme an
der Ubernahmefeierlichkeit des vom Volksbund
Deutsche Kriegsgräberfürsorge für unsere ge-
fallenen Selbstschutzkänipfer erbauten Ehrenmals
und der Übergabe der Feierstätte im Kuhtal er-
neut bekunden wollten, daß der heldenkampf deut-
scher Männer in Zeiten schiverster Not nie ver-
gessen sein ivird, und daß das iiationalsozialistifche
Deutschland in richtigem Empfinden Hüter und
Sachwalter dieser geschichtlichen Tat geworden ist.

herniederprasselnde Regeiischauer konnten die
Festesfreu und die weihevolle Stimmung der
aus ganz chlesien und darüber hinaus aus dem
Reich herbeigeeilteii Männer und Frauen keines-
wegs trüben oder auch nur eindänimen. Immer
mehr füllte sich in den frühen Nachiiiittagsstuiiden
das große halbrund der Stätte, über die von den
schlesischeii Gemeinden gestifteten hakenkreuz-
banner im Winde knatterteii: mit Liedern, wie sie
die Jugend des neuen Deutschland singt, marschier-
ten die Arbeitsinaiden und die Arbeitsniäniier ein,
die Fornisationen und Gliederiingeii der Beine-
gung; ein Bild, das in seiner Buntheit und Freu-
digkeit den sinnoollen Rahmen zu einer gehalt-
vollen Feierstunde gab. Neben der Fahnenkgnzel
stand der Arbeitsdienst, der an der Erbauung Der
Weihestätte in ihren Anfängen besonderen Anteil
hatte.

Fanfareii der hitlerjugend leiteten den feier-
lichen Akt ein, der über zwei Stunden lang die
hier versaiiiiiilten Menschen in seinen Bann schlug.
Begleitet von dem Troiiimelivirbel der Pimpfe
marschierten die alten Selbstschutzfahneii, die Fah-
nen der Bewegung unD des Reichskriegerbundes
auf der Fahnenkgnzel auf. Jn bunter Reihen-
folge wechselten Märsche des Musikzuges vom Ar-
beitsgau XII (Oppeln) mit Den 200 Sprechern des
Reichsarbeitsdienstes ab. Noch einmal zog an un-
serem geistigen Auge die Zeit deutscher Erniedri-
gung vorüber und dann rief der Sprecher die Frei-
korpskämpfer, die in deutscher Notzeit ihrem inne-
ren Gesetz folgend für Deutschlands Zukunft mar-
schierten, die Männer aus dem Rheinland und
dem Ruhrgebiet, aus Mitteldeutschland unD Krirns
ten, aus Bayern und Obserschlesien, denen diese
Stunde geweiht war.

In der Zwischenzeit begab sich der

(Bauleiter und Oberpräsidenl Pg. Josef Wagner

in Begleitung des Bundesfiihrers Des Volksbun-
des Deutsche Kriegsgräberfiirsorge Dr. (Eulen, Des
Konimandierenden Generals Busch unD Der Frei-
korpsführer Generalleutnant hülsen und Hoeser
in das Reichsehrenmal, das von Feiierschalen um-
geben war und wie eine Trutzburg weit in das
Land hinaus schaut, um dort Kränze der Treue
und der Dankbarkeit niederzulegen. Eine Batterie
unserer neuen Wehrniacht schoß während dieser
feierlicheu handlung den Salut und ergriffen von
der Weihe des Augenblicks sang die Kopf an Kopf
stehende und die Reihen der Weihestätte bis oben
füllende Menge bei gesenkten Fahnen das Lied
vom guten Kameraden. Die versaminelten Ehren-
gäste, geführt von Gauleiter-Stellvertreter Pg.
Brucht, aus Partei, Staat und Wehrinacht unb Die
in- und ausländischen Gäste des Volksbundes
Deutsche Kriegsgräberfiirsorge, die zur Reichs-
tagung in Schlesien weilen, nahmen am Fuße der
Feierstätte Aufstellung. Anschließend daran schmet-
terten Wehrniachtsfanfaren von der böhe des
Ehrenmals ihren Gruß in das oberschlesische Land
und in Begleitung von Generalleutnant Koch-
Oppeln und des Biindesführers Dr. (Eulen schritt
der (Bauleiter Die Front der Ehrenkompanien un-
serer Wehrniacht und die angetretenen Ehrenfor-
ingtionen der Gliederungen der Bewegung und
des Reichsarbeitsdienstes ab. Wieder erhob sich
die Stimme der Sprecher zum Bekenntnis zur
Fahne unD zum ewigen Reich, und dann nahm
der Bundesführer Dr. Eulen die

libergabe des Ehrenmals an das Reich

vor und führte dabei aus:
,,Kameraden, Männer unb Frauen, unD Du, deutsche

Jugendl
»Euch, Die nach uns kommen,
hämmern wir es ein:
Was zum Glück soll frommen,
Muß erblutet fein.”

(Es gibt kein wahres Glück, es gibt keine wahre
Freiheit, es gibt keinen wahren Frieden, sie seien
denn durch Opfer erkämpft. Opfern ift_ mehr als
Pflichterfüllung Opfern ist reine hingabe in heldischer
Haltung Nur aus Dem Opfer sprießt das neue Leben.
Nur durch das Opfer haben wir ein Recht auf Ahnen
und Zukunft Nur durch das Opfer wird das heldische
Leben an die Ewigkeit gebunden.

Das lehren uns unsere Gefallenen, Die uns unD
aller kommenden Jugend Lehrmeister sind. Sie alle,

die von 1914 bis 1933 in ben felbgrauen Kolonnen,
in den Freikorps und im Braunheind unserer Frei-
heitsbewegung gefallen sind, bilden eine große Opfer-

gemeinschaft, eine unzertrennliche Blutsbrüderschaft
Sie finb Die unfterbliche Wache daheim unb jenseits

—
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fier an die Vollsgeiiietnfchaft.  Wenn wir in dieser feierlichen Stunde aus den
schier endlosen Kolonnen der Opfergeiiieiiischaft die
Gefallenen der Freikorps, des Grenz- und Selbst-
schußes grüßen, wenn wir iener ,,Soldaten ohne Be-
fehl« gedenken, die in den Nachkriegsjahren in Ost
unD West, Nord unD Süd iiiit dem Glauben an
Deutschland im Herzen nur einem inneren Befehl ge-
horchten, dann stehen wir hier nicht allein mit diesem
Gedenken unD Grüßen.

Der Führer Adolf Eitler hat mich beauftragt, feine
Grüße zu überbringen.

Seine getreuen Kämpfer stehen hier, vereint mit
den Kämpfer-i des Krieges unD Der Freikorps. Mit
den hunderten von Amtsträgern des Volksbuiides
Deutsche Kriegsgräberfiirforge, des Erbauers dieses
Ehrennialesy erleben auch Vertreter beiiachbarter Völ-
l'er, sowie Tausende von Männern und Frauen, Jun-
gen und Mädchen dieses schönen Landes die Feier-
stunde mit, mir alle grüßen unsere Toten an dieser
heiligen Stätte. Wir grüßen die Angehörigen der
Gefallenen und beugen uns in Ehrfurcht vor dem
Schmerz des Einzelnen um seinen lieben Toten. Aber
die Summe der Schmerzen und das S)eer Der Toten
verlangen mehr: Sie richten auf zu dem stolzen Be-
wußtsein für Deutschland ein Opfer gebracht zu haben.
Denn dies ist ihre Sendung: Aus ihrem Glauben im
herze-i und ihrer heldischeii Gesinnung wurde Deutsch-
land wieder groß.

Beide Kräfte haben auch diesem Ehrenmal Form
unD Gestalt gegeben, Das als Reichsehrenmal in die
Obhut des Reiches übernommen wurde, unD das wir
»in dieser Stunde der Feier und Besinnung weihen.
Es ehrt die Toten aller deutschen Freikorps und ist
ein Sinnbild Der deutschen (Erhebung. So reiht es
sich ein in den Kranz der Weihestätten, die als Male
der Kraft und des Friedens hinüberleuchten in eine
schönere Zukunft, in der starke und geeiiite Völker die
beste Gewähr sind für den friedlichen Aufbau einer
neuen Welt. Unaiifhörlich leuchtet das Licht von die-
sen Malen. Uiiaufhörlich strömen die Quellen aus den
Tiefen Der deutschen Seele diesem Lichte entgegen.
Sehet, wie die Toten von Licht und Freiheit umflossen  findt

Wir, die wir die Sonne noch sehen, wir leben sa
nur, weil die Besten und Selbftlofeften, Die Treuesten
und Reiiisten sich selbst zum Opfer dargebracht haben.
Singend haben sie dies Opfer gebracht. Wie die Ju-
gend von Langeiiiarck mit dem Deutschlandliede auf
den Lippen ftürmte, so haben auch deutsche Freikorpss
Kämpfer singend um die Krone des Lebens gerungen.
Ein Volk, das singend in den Tod geht, marschiert dem
Leben entgegen. So weihe ich dieses Ehrenmal der
deutschen FreikorpsssKänipfer mit dem Verse aus einem
der vielen ihrer Lieder:

»Dein im Leben, Dein im Sterben
Ruhmbekränztes Vaterlandt«

Im Auftrage des Reichsinnenministers Dr.
Frirk übernahm dann Ministerialrat Springorum
das Ehrenmal in die Obhut des Reiches.

Landeshauptmann Adamczyk, der große
Förderer dieses Werkes, erinnerte an die er-
hebende Feierstunde, in der eben unserer Toten
gedacht wurde und sagte dann weiter, daß dieses
Mahnmal gerade für unsere Jugend eine Erinne-
rung sein mag an Die Heldentaten der Männer,
die ihr Deutschtum imd Die Liebe zu ihrer heimat
mit ihrem Tode besiegelt haben. Auch die Feier-
stätte, so führte der Landeshauptmann weiter aus,
reiht sich würdig ein in die großen Bauten unserer
Zeit und ist Ausdriick der nationalsozialistischen
Weltanschauiiiig, uns aiifeiiernd zu neuen Taten.
Vier Jahre lang wurde an diesem gewaltigen
Werk gearbeitet und 30 000 Tagewerke haben allein
die Männer des Reichsarbeitsdienstes vollbracht.
Der Landeshauptmann verband mit diesen Wor-
ten einen Dank an die Männer der Stirn und der
Faust, die ihre ganze Kraft in selbstloser Arbeit
diesem Werke gewidmet haben, Das nunmehr
Menschen an Feierstunden Der Nation aufnehmen
wird, die hier erneut ihre Treue zum Führer, zu
Volk und Staat bekunden werben. Tiefempfiin-
dene Worte des Dankes fand Landeshauptmann
Adamczyk für (Bauleiter ‘13g„ilßagner, Der stets zu
dem Werk gestanden hat und der durch feine An-
ivesenheit erneut kundtat, daß er mit seinem gan-
zen bergen zu Schlesien steht und seine größte
Sorge Dem oberschlesischen Land gilt.

Zum Abschluß dieser würdigen Stunde ge-
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dachte der Landesgebietsführer des Reichs-krieger-

bundes, SS-Oberführer Schwerk des Führer-,
Kanzlers und Frontkameraden Adolf Hitlen

Die Feierstunde war beendet. Am Fuße des
vor 17 Jahren erstürmten Berges wächst die Stätte
empor, die nunmehr uns Schlesier in gewaltigen
Kundgebungen zur Stärkung unserer Kraft und
unserer Treue dem Führer gegenüber aufnehmen
mirb. Stolz erhebt sich oben auf der Kuppe das
Ehrenmal, in dem kürzlich 50 am Annaberg ge-
fallene Selbstschutzkämpfer zur letzten Ruhe gebet-
tet wurden. Vergangenhiet und Gegenwart klin-
gen hier in hellster harmonie zusammen, und wo
früher heldenmiitiger Einsatz des Einzelnen Die
gesamtdeutsche Sache entschied, da wird sich heute
das schlesische Volk zusammenfinden, um aus dem
Erlebnis der Gemeinschaft die Kraft für kommende
Tage zu schöpfen.

Zur gleichen Stunde, i-n Der Die Weibe des
Freikorsvsehrseniiiiasls auf dem Annaberg voll-
zogen unD das Mal in Die Obhut dies Reiches
übergeben wurde. wurden im Aiiftrage dies Birn-
dsesfiihriers des Volksbundes Deutsche Kriegs-
gräberfürsorae an allen in Deutschland befind-
lichen Gräbern unD Desnkniälern für die gefalle-
neu Freikorbs-, Gresiizischiit3- und Sel-b-stschiitz-
lä-mpfer Kränze niedergelegt.

Auläfilsich der Eiiiiveihuua des Frieikorpss
ehreusmals und der Weihestätte der Schleiier aiuf
dem Annaberg san-die Ministerpräsidsenst Göring
an Den Busudesfiishrer des Volks-blindes Deutsche
Krisegsgräberfiirsorae ein Telegranim und vom
Annaberg aus sandte der Bundesfiihrer des
Volksbundes Deutsche Ki«isegsgräsberfürsorgse 'Dr.
Eulen an den Reichsuiinister 'D'r. Trick ebenfalls
ein Telearwuim «-

Der Wettergott machte den Veraiistaltern wie auch
der sZluftnarfchleitung noch am Sonnabend große Sorge.
Ein plötzlicher Wettersturz brachte einen Wolkenbruch,
der den Grund der Weihestätte mit Wasser und
Schlamm versetzte. Durch die Einsatzfreudigkeit der
Feuerwehren der engeren und weiteren Umgebung
und der SA und mit Unterstützung einer Abteilung
der Neisser Pioniere unb des Arbeitsdienstes wurde
die Nacht zum Sonntag über gearbeitet, so daß in den
Vorinittagsstunden die größten Schaden behoben
maren.

 

Statis- tltttt thittttccti kabttltt
Rithtsest der Staatenlialle auf deni Breslauer

Messegelände
Jn Anwesenheit von Staatssekretär Pfundtner,

des Regiserungsdirektors Schneider als Vertreter
dies Oberpräsidenten und des Regierungsvizeprä-
denteii von Scheller, ferner Vertretern der Bres-
lauer Messe- und Ausstelliings-Aktiengesellschaft
und schließlich der Belegschaften der drei beteiligten
Firmen wurde am Sonnabendiiachmittag das
Richtfest für die auf dem Messegelände errichtete
Staatenhalle, in der bekanntlich die ausländischen
Stände gelegentlich der Messe nebst den Aus-
kunftsstellen für den internationalen Handelsver-
kehr neue ausreichende Räumlichkeiten vorfinden
werben, begangen.

l

Anteilnahme des Reichsführers
H Himmler an dem Unfall Der Bres-
laiier Schutzpolizisten Der Reichs-
fiihrer H und Chef Der deutschen Polizei, Hein-
rich Himmlen hat Den füiisf bei dem schwere-n
Vierkehrsiinifall aus der Straße der SA verletzten
Breslauser Schiubvolizeiibseamtsesn sein-e persönlichen
Wünsche für ein-e baldige Genie-sung übermitteln
unD ihnen Stärkimgsmsittel durch den Polizei-
vräsidensten Schmelst iibsrreichen lass-en.
Zum Professor ernannt. Namens

des Führers unid Reichskanzlers hat der Minister
für Wissenschaft den Dozenten Dr. phil. habil.
Carl Kröger, Oberingenieur am Institut für che-
mische Technologie der Technischen Hochschule und
Der Universität Bresslgu zum iisiichtbeamrteten
außerordentlichen Professor ernannt.

Spielplan Der Breslauer’ Bühnen. Opernhaus.
Montag 20 Uhr: »Der Obersteiger«; Dienstag »Das
Mädchen aus Dem golbenen Westen«; Mittwoch
Ballen-Abend Ballett von Weißmann unb Gsovsky;
Donnerstag »Die Zauberflöte«; Freitag »Die Frau
ohne Ruß"; Sonnabend, 28. 5., 20 Uhr »Die Du-
Darm)“: Sonntag, 29. 5. 20 Uhr »Der Obersteiger«.
Schauspielhaus Dienstag 20 Uhr »Die heim-
"i‘ehr Des Matthias Bruck«; Mittwoch »Der Sprung
aus Dem Alltag«: Donnerstag »Der Glückstopf«; Frei-
tag ,,Maria Magdalene«; Sonnabend, 28. 5., 20 Uhr
»Der Sprung aus dem Alltag«; Sonntag, 29 5., 20
Uhr »Das kleine hoskonzert«.

Sttlttt lllllt Klkil Sllstliklltlitii
Bekämpfung der Maul- und Klanenseuche

im Landkreisk Sthroeibnih.
Unter den Viehbeständen der Bauern Konrad Glau-

bitz, Felix Langner und Alfred Thiel in Strehlitz, des Do-
miniums in sBergen, des Bauern Richard heiber in Bun-
zklwitz, des Doininiums und Der Bauern Karl Loche und
Günther Schrodi in K«unzendors, des Bauern Gotthard
Sirgeinund m Esdotf ist bi- Maul-. uro Klaurnseuche
amtstierärzilich festgestellt warben.

Die Gemeinden Sirehlitz, Bergen, Bimzelwitz« Kun-
zendorf unD Esdvrf bilden je einen Sperrbezirk.

Polizeibericht Dorn 20. bis 23. Mai.
Diebstähle durch Rinden

Im Laufe der letzten Zeit wurde von Schul- unseter Grenzen, sie sind die unerfchütterlichen Grund.

festen unseres neuen Reiche-. «  siknaben im Alter von 9 bis 11 Jahren in einer

Anzahl von Geschäfteir Diebstähle ausgeführt,
ivobei Gegenstände aller Art gestohlen wurden.
Die gestohlenen Sachen konnten mit Ausnahme
eiitiveiideter Eßwaren fast sämtlich wieder herbei-
geschasfi werben. ‚

Ein weiterer Diebstahl ivurde am 16. Mai 1938
in Der Turiihalle der tlusieren Kirchstrasze aus-
geführt. Dort wurde einer Verkäuferin aus-
einem Geldtäschihen mit Reiswerschlnß 6,00 RM.
gestohlen. DasJGeldtäsrhrhcu war in der Hand-
tasrhe, die im Kleiderrauui abgegeben war. ver-
wahrt.

Schwerer Diebstahl.

Im Laufe der Zeit vom 21. bis 2:-. Mai in den
Abendftuuden wurde in einer Werkstatt ein
Piiizizziil)ler erbrechen und feines Inhalts be-
rau t.
Zu der Nacht zum 22. Mai» wurden einem

Rieisendeii in einem hiesigen .potel ein Paar
braune Herrenhalbschuhe gestohlen.

Verkehr-sunan

Am 21. Mai gegen 13.10 Uhr kam es in der
Kaiser-Wilhelin-Strafze zu einem Zusainmeustosi
zwiirhen einem sJISertoneulfrafttoagen und einem
Kraftrade. Es entstand nur Sachsrhaden. Per-
sonen wurden nicht verletzt. Die Schuldfrgge ist
noch nicht geklärt.

»

= Erneuerung einer Brücke. Der Unterbau
Der Brücke am Neuuiühliverkfriedhof war seit
einiger Zeit rebaraturbabiirftia. Dies-ein Um-
stand wird ieht dadurch abgehalten daß eine
durchgreifende Erneuerung durch-geführt ZJirD.
Auf dein Platz neben der Brücke werden die
miassigsen Stiitibalken zeige-arbeitet, um Dann ein-
gesetzt zu werden. — Die links des Weges tief--
gelegene Wiese hat durch ein-e oviatförmsige An-
pflanzung von Bäumchen ein gsefälligeres Aus-
sehen erhalten. Der am Schiienien«strang seiner-
zeit errichtet-e Drabtzaun isst entfernt usnsd durch
Strauch-wert ersetzt warben.

.__ Sonntn srtickfahrkarten zum Gautag der
NSDAP —- au Schleficn. Zum Gautag der
NSDAP —- Gaii Schlcsien —- in Breslan vom
9. bis 12. Juni iverdeii von allen Vahnhöfen Der
Provinz Schlesien (Nieder-, Mittel- und Ober-
schlesieus Sonntagsriirkfahrkarten nach Breslan
an iedermgnn.ohne besonderen Ausweis aus-
gegeben.

t. Goglau. Silberhochzeit Bürgermeister Wil-
helm Pätzold begeht am Dienstag, den 24. Mai, mit
seiner (Ehefrau (Emma geb. Bartel das Fest der Silber-
hochzeit.

—l— Strehlitz. Maul- und Klauenfeuche.
Nachdem die Maul- und Klauenfeuche unter dem
Rindviehbeftande des Bauern Konrad Glaubitz
amtstierärztlich festgestellt worden ist, ist Die
Seuche nun auch noch unter Den Viehbeständen der
Bauern Felix Langner irnd Alfred Thiel in
Strehlitz ausgebrochen. Die Seuche nimmt aber
überall keinen bösartigen Verlauf. Die Ortschasi
Strehlitz bildet den Sperrbezirk.

A.anlkau. Gäste aus demErzgebirge.
Zwei Ferienkinder aus dem Erzgebirge wurden
in unserem Dorf aufgenommen. Es wird ihnen
sicher in unserem schön gelegenen Dorf gefallen.

t. Bfaffenborf. Dorfoerichönerung Auch in
unserem Ort sind erhebliche Verbesserungen von den
Grundstückbesitzern vorgenommen warben. Die Böschung
des in der Mitte des Dorfes gelegenen Dorfteiches wurde
mit Rasen ausgelegt unD Der Zugamgsweg mit Steinen s

Aus Schlesien
Satan wieder Fahrerslutht nach einem Verlehrsuusall

Oels. Am Freitag gegen 11.30 Uhr wurde
ein Moiorradf-ahrer, der auf Der Ehaussee von
Groß-Graben nach Richtung Juliusburg, Kreis
Dels, fuhr, von einem ihm enlgegenkommenden
Personenkraflwagen angefahren und in den
Ehausseegraben geschleudert, wo er verlelzl liegen
blieb. Der Personenkraflwagen fuhr weiter,
ohne daß sich die Jnsassen um den Verletzien küm-
merlen. Der Wagen war mit zwei Männern.
anscheinend Reisenden, befehl. Es handelt sich
um einen dunklen Dpelmagen, Der vorn beschädigt
sein muß. Personen, die zweckdienliche Angaben
machen können, werden gebeten, sich im Bres-

«lauer Polizeipräsidium 2. Kriminalkommissarial
Zimmer 352, aber bei Der nächflen Gen-darmerie-
oder Polizeislalion zu melden.

Glas-. Dreiiähriges Kind tödlii
be r·br ii h t·. In Sclflofisliiibel fiel das drei
irihriae Töchterchen des Melkernieisters Mada
in ein-en Bottich, der insit lachend-en Abfällen gut-·
der Brennerei gefüllt war. Das Kind, das zwar
sofort aus dem Bottich herausgezogen wurde,
starb ein-e Stunde spät-er an den erlitten-en
schweren Verbrüshsusngsen.

(Bloß. Ein Auge eingebüßt. Jm bie-
ngchbarten Niederschwedeldorf warf der 16jährigse
Enkelsohn der dreiiindsiebzigiährigen verwitweten
Sattlerineistersfrau Berthsa Tautz seinem Bruder
einenholzstab so unglücklich zu, daß dieser die
Greisin amn rechten Auge schwer verlegte. Trotz
sofortiger arztlicher hilfe konnte der Greisin die
Sehkraft dieses Auges nicht erhalten werden.

m. Reichenbach. (Ein Gang über den Wochen-
niarkt macht bei dem reichlichen Angebot viel Freude.
Eine besonders freundliche Note geben die Frühlings-
blumen dem Markte. Pflanzen und Sämereien werden
ebenfalls in großen Mengen angeboten. Es wurden
folgende Preise notiert, Die, wenn nichts anders vermerkt
ist, für ein halbes Kilo gelten. Eier, Stück 10 bis 12
Pfg. Markenbutter 1.60 ‚am, Taubeii ‘ßaar 80 bis
90 Pfg., huhner 65 Pfg., Weißkraut 15 Pf., Blaiikraut
18 bis 20 Pfg., Kartoffeln 4 Pfg., neue Kartoffeln
22 Pfg., Blumenkohl Rose 30 bis 50 Pfg., Welschkraut
25 Pfg., Spargel 50 bis 70 Pfg., Mohrriiben 10 Pfg.,
Kohlrüben 10 Pfg., rote Rüben 10 Pfg., Psetersilie 15
Pfg., Porree Bund 10 Pfg., Schnittlauch Bund 5 Pfg.,
Radieschen Bund 15 Pfg., Rettiche Bund 10 Pfg.,
Sellerie 20 Pfg., Meerrettich 80 Pfg., Rapunze 40 Pfg.,
(Surfen 45 bis 50 Pfg., Knoblauch 40 Pfg. Rhavarber
10 bis 12 Pfg., Blattssglaii Kopf 10 bis 15 Pf» Äpfel
25 bis 50 Pfg., Bananeii 45 Pfg., Apfelsinen 40 Pfg.,
Zitronen Stück 5 bis 7 Pfg., Sauerkraut 12 Pfg.,
Saure Gurken 5 Pfg., Delikasteßgurken 8 bis 10 Pfg.,
Topfblumen von 25 Pfg., Schnittblumen von 5 Pfg. an.
In frischen und geräucherten Fischwaren große Aus-
wahl .

Liegniti. Wegen unzulässiger Preis-
e r h ö h u n g b e st r a f t. Die Preisüberroachungss
stelle bei der Regierung in Liegnits bat gegen
einen Tapezierineister in Grün-dem eine Ord-
nungs-ärgste von 300 RM. verhängt, weil er bei
der Erreckmuing der Vierbarufsbreise für Spinn-
stoste nicht Die Vorschriften des Spisnnstoffgesetzes gepflwitert i beachtet "halt.



Regierung-drinnen Dr. Moll Ehrendiirger von
Bad Landen

Bad Landen-. Anläßliich sein-es 50. Geburts-
‚warmes am 19. Mai wursdse dem um das Bad
andeck hoclwsevdientsen RegierungspriiTidsenten
r."Ki«oll eine (Ehrung ber Stadtaemeinsde Bad
ansdeck zuteil. Es aeresiehite dieni Bürgermeister

Pa. Oberst von Roseii.bserg-Lipi«nslv zur beseit-
. edseren Freude, dem nismsnsierniiiden Förderer des
Bad-es als Ehrenbürger ber Stadtgemseinde be-
grüße-n zu können Im Beisein vieler Ver-
tretern-on Partei und Staat überreichte der Bür-
germeister dem fliegie-runasbrc'ifiben'ten nach herz-
lichen tiefenipfunidsenen Wort-en einen künstlerisch-
wertsvolleii Ehrsenbüraerbries als äußeres Zeichen
des Dankes für die idem Baide durch ighii erwiesene
Förderung unb bie Unterstützung bei den neu-en
Aufgaben des Basdes. Der von dem Maler und
Graphiker Franz Fvainke in Dresden einem ge-
bürticren Landecker angefertigte Ehrenbüraers
brief stellst in sein-er vornehmen Aufmachsuna —-
es handelt sich um einen br-eiteiliaen Brief aus
echtem Verg-asiiient, in ber Mitte bie Urkunde-
links ein-e Zeichnung isn Ssepiasarben vom
Marienbad mit den neuen Kuranlagen rechts
eine Gesamt-ansieht von Bad Lasndseck mit dem
Glaser Schneebera. umrahmt von den Symbolen
der Bewegung — ein Kunstwerk dar. Sichtlich
bewegt dankte der Reaierusnaspräsidenit für bie
ihm zuteilaeowrdense (Ehrung.

Landes-thut Gliicklicher Sturz eines
Kindes. Jn Biichivald bei Liebau war eine
Mutter auf bem Heuboden beschäftigt. Dabei fiel
ihr drei Jahre altes Töchtercheii durch eine Luke
aus einer Höhe von vier Metern auf den ge-
pflasterten Hof. Wunderbarerweise ist das Kind
unverletzt geblieben. Die Kleine erhielt lediglich
einige blaue Flecken und war bereits am nächsten
Morgen wieder wohl und munter.

Hirschberg Bau billiger Wohnun-
gen Die Arbeitsgeineinschaft Hirschberg der
Baugenossenschaften und -gesellschaften im Ver-
bande Berliner und Schlesischer slBohnungsunter=
nehmen hat im vergangenen Jahre im Kreise
Hirschberg 104 Wohnungen fertigg·eftellt, davon
allein 72 in der Stadt Hirschberg Fiir dieses
Jahr sind von der Arbeitsgenieinschaft 72 neue
Wohnungen geplant, von denen 46 auf Hirsch-
berg entfallen sollen. Ferner wollen der Spar-
und Bauverein in Hirschberg 12 Wohnungen, die
Kleinwohiiuiigsbau-Verivaltung 62 Boltswohnuns
gen und die Baugenossenschaft Neuland 14 Klein-
wohnuiigen bauen

Damian Durch Hulfchlaa schwer
verletzt. Im nahen Michelsdorf schliia ein

Pferd mit den Hiiiterläiisfeii aus und traf den
Kutscher Heslsmuth Sovka aus Göllschau so un-
glücklich. daß er bewußtlos zusammenbrach

Durch die-n Hiisfschlaa wurde ihm die Lieber zer-
rissen

Damian Verlänaertes Wochenende.
Die Havnasuer Tertil-Einzelhänsdler veröffent-
lichten einen Beschluß. in bem es heißt, daß sie
ihren Gefoslafchaftsuiitalsisedern ein-e verbesserte
Wochen-ensd-Erholung schaffen usnid ab 13. Ihm
aus diesem Grunde ihre Geschäfte ieden Mon-
taa bis 1 Uhr nitisttsaas geschlossen halten

Oppeln Schiiler retteten Jungen
vor dem Ert«rinken. Die Schüler Lothar
Mosler und Hans Klose, beide in Oppeln, retteten
den Schüler Heinz Nimczvk vom Tode des Ertrin-
kens aus der Oder. Nimczyk war fiidlich der Jahr-
hundertbriicke von Krämpfen befallen worden und
dabei in die Oder gerollt.

Reisfe. Kessel explodiert. Im neu
eingerichteten Betriebe eines Fleischernieisters
sind drei Kessel aufgestellt warben, bie mit Gas
geheizt werden. Ein Geselle hatte den Auftrag
erhalten, unter einem der Kessel, in dem Wasser
heiß gemacht werden sollte, den Gasbrenner an-
zuzünden Plötzlich explodierte der Kessel und
stürzte über den Mann, der mit schweren Ver-
letzungen ins Krankenhaus gebracht werden mußte.
Durch die Explosion wurde auch im Betriebs-
raum erheblicher Schaden angerichtet. Die Ur-
sache des Unfalls dürfte darin zu suchen sein, daß
man tags zuvor vergessen hatte, die beiden Neben-
hähne unter dem Kessel zu schließen, so daß nach
Öffnung des Haupthahnes aus den Nebenhähnen
(Bus in den Kesselbehälter ftrömte.

Oppeln Vom Krastwaaen tödlich
überfahren. Nachts gegen %1 llhr binden
der Fleischeriueister Dosiehii ans Dritteln iiud eine
Begleiterin. bie sich auf dein Wege nach Oppeln
befanden auf der Straße Breslau—Dritteln in
ber Nähe von Kilometerstciii 3 von einem Kraft-
wagen überfahren. Während die Begleiterin
mit leichteren: Verletzungen davoukann wurde
Dosiehu so schwer verletzt, dass er an den Folgen
eines Schädelbrnchcs und mehrerer Knochen-
brüchc bald verstarb. Der Vorfall ist um so
tragischer, als Dosiehu in weiiigeu Tagen heiraten
wollte. An dem Kraftwagcnsteuer saß, wie die
Erinittelungen ergaben ein Oppeluer mutens
Frmiiark. Es wurde festgestellt, daß der Fahrer
betrunken war.

Cosel OS. Unbekannte Tote. Am 11.
Mai wurde in Eosel OS. ein-e unbekannte weib-
liche Leiche aus ber Oder geborgen Beschreibung:
40 bis 50 Jahre alte. 1,59 Meter groß, ii-ntersetz-t,
graues lang-es iiinasesrhesiteltes Haar, keine Zähne-
2 Zentimsester unter dem linken Mundswinkel
eine erbsenaroße Wurze, Blinddarmoverastions-
n-arbe. Bekleidusna: Graiiier Pullover, dusnkels
blauer Kamniaarnrsock, ein ariinlicher und ein
weißer lieinsener Uiiterrock, zwei kurze weiße
Trikotheinden hellblaue Schlüpfen ein Paar
avaue und ein paar schwarze Strümpfe. schwarze
abgetraaense Schuhe. Zweckdienliche Angabe-n er-
bittet das 1. Krimiinalkommissariat beim Polizei--
sspkisidtiiuim Breslan

Sonntag morgen starteteu auf dem {Flugplan

Raugsdori bei Berlin von 15 NSFK-Gruppcu
390 Maschinen zum größten lustsportlicheu Wett-
bewerb aller Seiten, zum Deutschlandslug 1938.
ber nach acht schweren Kauipftageu am kommen-

den Sonntag in Wien, der Hauptstadt der deut-
schen Ostuiark, endet.

Auf einer Strecke von 3 Millionen Kilometer
—- etwa 8000 Kilometer entfallen auf jedes ein-
zelne Flugzeiig —- wird der Sieger ermittelt. Ihm
winkt als höchste Auszeichnung der Wanderpreis
des Illeichsminifters der Luftfahrt und Ober-
besehlshabers der Luftwaffe, Generalfeldinarschall
Göring Kurz vor dem Start sprach der-Korps-
fiihrer des NSFK, Generalleunant Christi-
anfen, ber, wie auch zehn NSFK.-Gruppen-
führer, aktiver Teiluehmer ift, unb eine Kette
von drei Klemm-Kl. 35/504 des Reichsliiftfahrt-
ministeriums anführt, von Rangsdorf aus über
die deutschen Seitder zu den auf den Startplätzen
angetretenen fliegenden Besahungen zum Boden-
perfonal und zu allen deutschen Volksgeuossen
Der Korpssührer schloß: Wir alle danken dem
Führer, daß er uns die große Aufgabe gestellt
hat. llud wir danken unserem Fliegerkaineraden
und Schirmherrn Generalfeldmarfchall Göring
daß er uns diese große Aufgabe vermittelte. Im
Geist dieser Männer und unter den alten Haken-
kreuzfahnen der alten stampfslagge des National-
sozialismus ivolleii wir unseren Flug antreten.

Pünktlich um 8 llhr gab Generalmafor Loerzer
in Anwesenheit von höheren Offizieren der Luft-
ivaffe, von SA- und its-Führern das Startzeichen
An diesem ersten Tag des Deiitfchlandfluges
haben die Teiluehiner im Verbandsflug in den
vier verschiedenen Gruppen die Mindeststrecle
von 1000 und 1:100 Kilometer zurückzulegen und
müssen bis 20.80 llhr auf einem Tankliafeu zur
llberiiachtiiiig lauden Jn 130 Ketten zu ie drei
Flugzeugen stiegen die Tseiliiehmer auf 15 tier-
schiedenen Fsliigplätien des Reiches zu diesem
Motorslug-Wettbeiverb auf.

Schlesiens Deutschlaiidflieget,
die 7 Verbiiiide aus dem Bereich der Gruppe
Schlesien des tllS-Fliegerkorps, samiiielteu sich

Am Vorabend des Starts zum Deutschland-
fliig 1938 hielt der Schiriiiherr der deutschen Luft-
fahrt, Generalfeldmarschall Heriiiann G ö r in g.
über alle deutschen Rundfunstfender eine An-
sprache, in der er ausfiihrte:

Dieser Flug foll ein Anfpvrii fein für das ganze deut-
sch Volk, sowie für bie d e u tfch e J u g e n b, um ihr zu
zeigen, wie notwendig es ift, daß eine Nation eine starke
Lustwafse besitzt und diese Jugend solle verstehen daß es
an ihr liegt, ob die Luftfahrt stark und niiichtig werden
kann Denn es ist das Vorrecht in Soiiderheit der Ju-
gend, Flieget Deutschlands zu fein.

« Gleichzeitig soll dieser Flug auch ein neuer Beweis für
die Bedeutung der Luftfahrt sein Er führt
wiederum über alle deutschen Lande. Aber ein neues.
schönes Moment ist hinzugekommen Zum ersten Male
werden die Deiitfchlandflieger ü b e r G r o ß d e u t sch -
la n d fliegen, zum ersten Male brausen sie auch über die
befreite Osiniark und bringen ihr die Grüße der deutschen
Lustfahrt. Schon in ben ersten Tagen der Befreiung
vrausten die gewaltigen Stahlgeschwader der deutschen
Luftwasfe über österreich hin und brachten Kunde von

« Die Deutschlandflieger unterwegs.
sLlllehreire Flugvliitie wegen (“Schlechtwetter gesperrt —- tder Statt der Schlesien

 
 

zu diesem Start auf bem Flughafen Breslau:
Gandan Nach einer kurzen Ansprache des NSFK-
Gruppenführers Sporleder gab um 8 Uhr
im Anstrage des in Annaberg iveilenden Gau-
leiters und Gauleiter-Stellvertreters Gattinspek-
teur Löwer den fchlefifchen Fliegern das Zeichen
zum Start und im gleichen Augenblick rollten
die ersten Maschinen über das Feld. Nach kurzer
Zeit waren sämtliche 21 fcblefifchen Maschinen
auf der Strecke.
Am ersten Tage hatten die schlesischen Flieget

je nach der Stärke ihrer Maschinen im Verbgude
einen Streckenflug von 1000 bis 1200 Kilometer
zurückzulegen Die KL 25 hatten mit etwa 7 bis
Flugstunden die FW 44 mit 6 Flugftunden bei
angenommenen Reisegeschwindigkeiten von 135
bezw. 165 Klm. zu rechnen Da nur 90, bezw.
110 Liter getankt werden durften, hatten also die
Maschinen unterwegs noch zweimal Tankplätze
aufzusuchen

Breslaii wurde infolge der schlechten Wetter-
lage über Schlesien von Deutschlandfliegern nicht
angeflogen. anfolge des gegen Mittag ein-
setzenden Regens wurden von den drei fchlefischen
lc«-’5-«lugpli'itzen Gleiwitz und Hirfchberg gesperrt. Am
Nachmittag ivurde zwar das Landeverbot für
Gleiin aufgehoben, doch bestand für die Wett-
beiverbsteilnehiner bei dem strahleiiden Sonnen-
schein im Nord-en und Siidivefteii keine Veran-
lassung, das Schlechtwettergebiet im deutschen
Siidosten aufzusuchen Am Nachmittag landete
nur ein einziger Verband aus Berlin-Rangsdorf
mit dem EltSFtt-Griippeiisiilirer Saiike in Breslau.

Startverbot wegen schlechten Wetters.

1über bie Plätze Miiiichen—-Prien, Nürnberg-
(Erfurt, Dresden und Stuttgart mußte aller-
dings „D, V. J.« verhängt werben. Das ist kein
thieheinizeirhen sondern die international ge-
bräiichliche Bezeichnung für Startverbot wegen
zu iiusichtiger Witterung So konnten von diesen
fünf Plätzen die Wettbewerber erst mit dreistün-
diger Verspätung, gegen 11 lIhr, ftarten; Für sie
wird ein Teil der ersten Tagesaufgabe daher neu-—-
txalifiert. Einer der am meiften ausgesuchten
Ilberiiachtungshäfen ist svaunovem dort trafen am
Sonntagabeiid 120 Maschinen ein.  

Generalfeldmarfkhall Göring zum Deutschlandslug

War bringt der invariant
Reichssender Enzian.

Dculfchlunbfenber: Donnerstag, 26. Mai-

5.00: Königsberg: Musik für Frühaufsteher. 6.00:
Siönigsberg: Frühkonzerst. Dazu-. 6.20: Weiternieldungen
für den Deiitschlandslug 1938. 8.00: Wetter; anschl.
{froher Melodienreigen Schallpl. 9.00: Blasmufik. —-—
10.00: Himmelfahrtsmorgen ohne Sorgen 11.15: See-
weiterbericht.

11.30: Musik zur Unterhaltung Dazw. Hörberichte
vom HindenburgiGepäckmarsch — 12.55: Zeitzeichen
13.00: (Slüctwünfche. —- 13.10: Breslau: Musik zum
Mittag. 14.00. Allerlei von zwei bis drei. 15.00:
Deutschlandflug 1938. Hörberichte von den Geschicklich-
keitsprüfungen in Berlin-Nangsdorf. 15.15: Zur Unster-
haltung

16.00: Musik am Nachmittag {in ber Pause 17.00:
Der Sturz über den Schatten Eine heitere Erzählung
von Ernst StimsmeL — 18.00: Otto Dobrindt spielt.
19.00: Kernspruch, Kurznachrichten und Wetterbericht.
19.10: Musikalische Kurzweil. — 19.35: Deutschland-
Sportecho. — 19.50: Wettermeldungen für den Deutsch-
landflug 1938.

20.00: Bitte zu vergleichen Das siebente Gebot in
der Musik. Zwei lustige musikalische Stunben. 22.00:
Tages- und Wetternachrichten 22.15: Kurzbericht vom 5.
Tag des Deutschlandfluges. 22.20: Königsberg: Ost-
preußens und WehrkreissTurnier 1938. — 22.30: Eine
kleine Nachtmufik. Dazw. 22.45: Seewetterbericht. —-
23.00: Frankfurt: luterhaltun und Tanz. 24.00:
Frankfurt: Nachtkonzert. 0.55: eitzeichen der Deutschen
Seewarte.

Deutschland-senden Freitag 27. Mai.
"10.00: Der Goldmacher Johann Friedrich Böttger.

H»orspiel. 10.30: Königsberg: Nundfunkberichte von der
körperlichen Ausbildung der Jungmannen an der Natio-
nalpolitischen Erziehungsanftalt in Stuhm. —- 10.45:
Senbepaufe.

12.00: Bremen: Musik zum Mittag 15.15: Kinder-
liedersingen 15.35: Brita unb bie (Eisbären. Ein Jung-
niädelspieL

16.00:. Musik am Nachmittag Jn der Pause 17.00:
Aus dem Zeitgeschehen 18.00: Französische Arien und
Lieder. 18.25: Orgelmusik aus bem Ehrensaal des Reichs-
luftfahrtmimsteriums 18.45: Friedr. Burgdörfer spricht
uber die Bedeutung der kommenden großen Volkszähs
licilzig 10.10: Nette (Erinnerungen. 20.00: Deutschland-
e o. —

_ 20.15: Wien: Abendmusik. 21.00: Der- rote Unterrock.
Ein Lustspiel vvon Hermann Boßdorf. 22.15: Kurz-
bericht vom 6. Tag des Deutschlandsluges 1938. 22.30:

ber Befreiung. Seht finb es bie Sportflieger, bie Grüße t Eine kleine Nathmusik. 23.00: Stuttgart: Unterhaltungen
überbringen unb unseren österreichischen Brüdern den
hohen Stand und den frischen Geist der deutschen Fliegerei
zeigen sollen

Von den T e i l n e h me r n verlange ich höchsten Ein-
saß und größtes Können Sie müssen überzeugt sein, daß
außer Wagemust auch die notwendige Einsicht herrschen
muß. Nicht allein persönlicher Miit soll hier unter Ve-
weis gestellt werben, sondern ebenso wichtig, noch weit
wichtiger fog-ar ift es, bie Lösung der gestellten Aufgaben
herbeizuführen Diese Aufgaben werden und sollen nicht
leicht sein, denn es ift eine Prüfung höchster Leistung, die
an die Teilnehmer gestellt wird. Sich selbst habe volles
Vertrauen zu meinen Fliegern und weiß, daß sie auch in
diesem Fluge wieder das äiißerste hergeben werden. Jch
habe um so mehr Vertrauen als ich die deutsche Sport-
fliegerei unter ber bewährten Leitung und Führung des
Generalleutnants Christian se n weiß. Jch weiß aber
auch daß darüber hinaus die vorzügliche Organisation den
Flug vorbereitet hat und durchführen wird. Jndem ich
nun den Start freigebe, wünfche ich aus vollem Herzen
der Veranstaltung vollen Erfolg und allen meinen Flie-
gern die Siegespalme. Heil Hitlerl
 

Am Sonnabendnachmitlag wurde die endgül-
tige Anschlußslelle Breslau an bie Reichsautobahn
Breslau—Sogar: durch die Eröffnung der Zu-
bringerstraße, die am Ende der Straße der SA
in Breslau beginnt. in Betrieb genommen. Da-
mit hat für bie Fahrer von und nach Breslau bie
bisherige langwieri e Durchfahrt durch filetten-
darf ihr Ende gefun en.

Die Zubringerstraße beginnt in Höhe des
Reichssenders Breslau, läuft weiter im Zug der
Waldenburgerstraße, verläßt diese an der Straße
Ain Turnierplatz und verläuft von hier aus nach
überquerung ber Lohe, zweier Anschlußgleise der
Zuckerfabrik Klettendorf, der Bahnhofstraße und
eines Feldweges nach der Anschlußstelle der
Reichsautobahn in Bettlern Bei den Erdbewe-
gungsarbeiten wurde bekanntlich kurz vor der
Lohe ein umfangreiches altes Bernsteinlager ent-  

Jnlietrielmahme von ReichsautobahusAnschlufistellenl
Breslau und drei weitere tllnfcblufiftellen dem Verkehr übergehen.

deckt. Die Zubringerftraße hat eine Fahrbahn-
breite von 9,00 Meter. Beiderseitige Schutzstreifen
ermöglichen eine Verbreiterung auf 12 Meter. Im
vorderen Teil sind zwei Fahrbahnen vorgesehen
Die Ausführung der zweiten Fahrbahn bleibt fe=
boch einem späteren Zeitpunkt vorbehalten. Neben
dem Fahrdamm find Rad- und Fußwege für beide
Richtungen vorgesehen außerdem ist an der öft-
lichen Seite ein Reitweg angelegt. Die Eröffnung
der Straße erfolgte im Rahmen einer schlichten
Feier.

Gleichzeitig mit der Anschlußstelle Breslau
wurden in Schlesien drei weitere Anschliißstellen
der Reichsautobahnstrecke Breslau—Stegma—
Bunjlau—Sagan bem öffentlichen Verkehr über-
geben, und zwar die Anschlußstelle bei K a nth
(Kilometer 15,7), Groß-Baudiß täilomeler 40,7)
und Neuhammer skilameter 125).

 

Freiwilliae iiir die Luftwasse.
Einstellungen bei der Iliegers und Luftnachrichtew

truppe am 17. unb 18. April 1939.

Für die Frühjahrseinstellung 1939 werden
Freiwillige benötigt. Jn erster Linie werden Be-
werber, die sich zu viereinhalbjähriger Dienstzeit
bereit erklären berücksichtigt. {in beschränkter
Zahl können auch Freiwillige, die nur zu einer
zweijährigen Dienstverpflichtung bereit sind, ein-
gestellt werden.

Bewerber aus folgenden Berufsgruppen wer-
den bevorzugt berücksichtigt: b ei d er Flieg er-
truppe: Maschinenschlosser, Motorenschlosser.
Baufchloffer, Feinmechaniker, Krastfahrer mit
Führerschein l, II oder III, Büchfenmacher, Ver-
niessungstechniker, Kartographen Optiker, Photo-
graphen, Gas- und Wasserinftallateure, Kupfer-
fchmiede, Technische Zeichner. Elektriker.

Bei der Luftnachrichtentruppe:
Elektromechaniker, Mechaniker-, Funker, Radie-
techniker, Telegraphenbauhandwerker, Fernmelde—
techniker, Telegraphenmechaniker, Telegraphen-
arbeiter, Uhrmacher, Zeichner, Schreiber, Motor-
und Autoschlosser, Kraftfahrer mit Führerschein l, II ober III

Iung 23 Ofchatz, für die Luftnach

Dresden-Klotzsche oder an bie Luftnachrichten-
Ersatzabteilung ll-13 Nordhausen zu richten.

fichtigt werden.

jetzt bei einem der genannten Annahmetruppens

Bewerbern nächftgelegene Flakabteilung.

 

Die Bewerbungsgesuche find: für die Flie-
gertruppe an bie Flieger-Ersatzabteilung 13
Weimar-Nahm oder an die Flieger-Ersatzabtei-

richten-
truppe an die Luftnachrichten-Abteilung [/13

.. (Befuche, bie nach bem 5. Juli 1938 eingehen,
burfen bestimmungsgemaß nicht mehr berück-

Nähere Auskünfte erteilen alle
WehrersatzsDienftstellen

Einftellung im Herbe 1939.

Bewerber, bie ab Herbst 1939 freiwillig bei
ber Luftwaffe dienen wollen, melden sich schon

teile.
Außerdem stellt im Herbst 1939 auch bie Flak-

artillerie Freiwillige ein Zuftändig ist die den
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unb Tauzmiisik. 24.00: Stuttgart: Beschwingte Weisen

Deutschlaiidsender: Sonnabend. 28. mal:
"10.00: Alexander von Humboldt. Hörfpiel. 10.30:

Frohlicher Kinder-zarten 11.00: Senbepaufe.
12.00: Königsberg: Musik zum Mittag —- 15.15:

Buntes Wochenende. Schallplatten.
16.00: Frankfurt: heitere Laune —- Froher Klang

18.00: Musikalische Kurzweil. —- 18.45 Sport ber Woche.
19.10: Schön ist die Welt.

20.00: Maitanz 22.20: Jnternaiioncile Lustfahrti
aiisstellung in Velgrad. hörberichte vom Eröffnungstag
22.35: Bericht vom vorletzten Tag des Deutschlandfluges
1938. 23.00: München: Wir tanzen in den Sonnentag.
24.00: Frankfurt: ,,Links — zwei, drei — mechts —-
zwei, brei.“ Tanzinusik. Aufnahme.

Deutschlandsenoer
Breslau: Donnerstag, 26. Mai-

»5·.00: Königsbergz Musik für Frühaufsteher. 6.00:
Konigsberg: Frühkonzert —- 8.00: Schesischer Morgen-
gruß. 8.10: Volksmusik. Schallplatten 8.50: Nach-
richten 9.00: Nömifch-katholische Morgenseier. 9.30:
Kleines Konzert 10.10« Volkstänze der Nationen
10.40: Wanderlieder. Schallplatten. 11.00: Vielm:
Ehorkonzert

12.00: Musik am Mittag 14.00: Mittagsberichte.
14.10: Jch möcht’ ein fchönes Grüngewand Ein Spiel
um den Pflaiizenschut3. 14.40: Hinaus ins Gs fe.
Schallplaistem 15.40: Blüchers Reitergefecht bei Harfe

lb 00: .ft'vnigsberg: Nachmittagslonzert. 18.00:
Osterreich in der deutschen Geschichte Vuchbesprechiing
18.20: Gleiwitzr Klavierkonzert. 18.45: Schichtwechsel.
Kurzerzcihlung von O. F. Heinrich. 19.10: Gleiwitz:
Oberschlefien berichtet . . . . 19.25: Musik für Dich. Eine
bunte Reihe. Schallplatten.

20.00: Beliebte Melodien am Abend.
politischer Monatsberichi. Ausnahme.
gart: Volks- und Unterhaltungsmusik.
Nachtm«usik. 3.00: Schluß der Sendefolge

Breslau; Freitag 27. Mai-«
10.00: Königsberg: Du bist das Maß des Gelingens

Szenen zum Vierjahresptan —- 10.30: X’ionigsberg:
Nundfunkberichte von der körperlichen Ausbildung der
dungniannen an ber Nationalpolitischen Erziehungsi
anstalt in Stuhm.

12.00: Bremen: Musik am Mittag.
15.00: Musikalischer Spaziergang am Nachmittag

Jn einer Pause 17.00: Duell mit Dr. Eifenbart Erzäh-
lung von Hans Ullrich. 18.00: Das Opfer des Kagasama
San. Eine »Geschichte aus dem modernen Japan —-
18.20: Gleiivitz: Werkende Hände: 3 Der Bergmann.
18.30: FruhlingssNhnthmus Schallplatten. 18 55: Haus-
{rauen —- morgen ist Wochenmarkt. 19.10: Sozialismus
des Herzens. Hörbilder aus bem deutschen Alltag

20.00: Leobschiiß OS: Musik zum Feierabend 21.00:Tonbericht vom Tage. 21.15: Deutsche im Ausland,
hört zul Deutsche Leistung für fremdes Volkstum.
Bauern schufen bluhendes Land 22.20: Worüber man
ignglmezråksofpgchn 22.30:CLeipzig: Tanz und Unterhal-

..:oniser:-ötna ' «ber Senbefolge. g g p chtmufit. 3.00. Schluß

Breslau: Sonnabenb, 28. Mai-
12.00: Wien: Mittagskonzert 15.00: Drei ö

Jungenbucher 15.10: Der Flug ist das Leben ficiiethts
Horsolge um Marga von Eßdorf 15.50: Der Münfter-
kletterer Erzählung von Heinz Steguweit.
. 16 00: Munchen: Froh und heiter. Lustiges musika-
lisches Allerlei. 18.00: Olympia im Tierreich. Ein fon-
derbares Erlebnis. 18.20: Lieder von Hugo Wolf.
18.35: Die gute alte Wiege. Kulturgeschichtliche Betrach-
tungen 19.10: (Bleiwih: Deutfches Leben im Oftraum.
Annaberg Eine Horfolge um Oberschlesiens Heldenberg
In einer Pause: Nundfunkberichte über die feierliche Er-
offnung des Schlesischen Musitsestes.

20.00: ßznbenburg OS: Vom schlesischen Musikfest.
Konzert. Ein einer Pause- Rundsunkberichte über die
feierliche Eroffnung 22.20: Berlin: 1. Snternationale
Luftfahrtausstellung in Belgrad. 22.35: München: Wir
tanzen in den Sonntag 24.00: Nachtmusik zur Unter-

22.15: Welt-
.22.35: Stutt-
24.00: Danzig·

 a l haltung. 3.00: Schluß der Senbefolge.



Statt Starten!
Herzlichften Dankt auf diesem Wege für alle

liebevolle Anteilnahme anläßlich des so schnell erfolgten
Todes meines liebenMannes n.unseres guten Vaters, des

Erbhofbaueru Robert Keller
für die io überaus reichen Kranzspenden, Beileids-
beweise, das zahlreiche Grabgeleit, den Herren von
der Landesbanernsehaft, der Freiwilligen Feuerwehr,
den Herren Pfarrer Fuhrmann sowie Kantor Meter
und dem Kirchenchor für bie erhebenben Gesänge.

Striibel. den 23. Mai 1988.

Maria Keller, geb. Seppelt
und Kinder. 
  

Käfige“22määäüä
Heiratsmarkt

Gorkau-Rosalienthal.
eO . »

Militatltonzert
ausgeführt votn gefatnten Musikkorps des Jnf.-Regts., Schiveidititz.

Von 8—10 Uhr: Frühltonzert. 11—2 llhr: Mittagsnonzert.
(Eintritt: 0,25 mit. Diese Karte ailt für den ganzen Tag.

Kinder die Hälfte.
Tanz in sämtlichen Sälen sowie in der neuerrichteten

Am großen Parnplatp Paschwiese.

Es sollen versteigert werben:
Am 24. 5., um 9 Uhr in Verghofs

Hielfchey
1 Klavier, l Stiegiftrierltaffe,

um 11 Uhr in Jordansntühh
Bietervers. Hotel »Preuß. Sirene”,

Gliasanffag, 2Sessel, lSchrekbs f
tifd). 1 Glasfchränbchety 5

um 12 Uhr in Silingau, Bieter-
verf. Gasth. das

und Hausrat

zu verkaufen.

«DA

Anzüge - Mäntel - Hosen

Waech - Kleidung
Berufs - Kleidung

Große Auswahl In b Stockwerken

Eigene Groß—Herstellung

 

      
   

_ simmelfahrt, 26. Mai-

Großes
Leitung: Musitmeifter Engel.

Ab 2V. lihr: das große Rachmittaasltonzert. (Eintritt: 0,80 am.

Glasveranda.

Zentasnersteigerune

Mahom-, Bieteroers. (Bauhaus

1 mithmafchine.

l Standuhr, 1 Ladentisch-

Regulators, 1 (Edebiifett,

 

      

   
I Gab“, l SOLO l ‘Bolftera daher äußerst preiswert
fessel. Maß-Abteilung

Uebngbergerichtsvollzieher o e b. o. es

Gebote-i
NM45

Breslau 1

Zobten.

Eine kleine Attzeigc
hilft immer zum (Erfolg.

      

 

Im Instituts Bube-ists
jetzt Burghiibel, sind

gute Federbetten

 

Mal-i fiir den Zotten-Er hungrigen  

 

Hul- Himmelfahrt
Donnerstag, den 26. Mal, I-,5 und ’/,9 Uhr:
Der stnalspolitisclt und künstlerisch wertvolle Film
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MiAlten« «M.r.

Das Schicksal eines jungen Lebens!
Dazu der große Tag von Hamburg

Max Scheut-sing hoxt gegen Steve Duden.
Walter sen-es gegen sen Foord.

Im Beiprogrnmm:
Spanien in Flammen.
neue Spanien.

Der Kampf um das   Jena«-any Zo b (an.
—lasen-lichte zugelassen!l—

Evangelifche Kircheunachrichteu.
Christi Himmekfahrt, 26. Mai 1938, 9 Uhr : Festgottesdienst, lO Uhr-
Beichte und hl. Abendmahi.—Exandi, 29. Mai 1988, 9 Uhr: Predigts
avnesdiellst, l0 lihr: Kindergottesdienst. -

Reinhaltung der Straßen.
Die polizeiverordnung vom II. Februar

1957 schreibt vor im
' 1

 

 

§ .
Die in der Ortssatzung, betreffend die polizeimäßige

Reinigung der öffentlichen Wege in der Stadt Zobten am
Berge, vom 25. Juli 1927 vorgeschriebene Reinigung der
in der geschlossenen Ortslage der Stadt Zobten am Berge
belegenen öffentlichen Wege, einschließlich der Riunsteiue,
Rinnsteinüberbrüekungen nnd der Bürgersteige hat zu
erfolgen, so oft dies erforderlich ist, um sie dauernd m
sauberem Zustande zu erhalten, mindestens aber jeden
Mittwoch nnd Soitnabettd.«

Vieh, insbesondere Federvieh, darf auf den Straßen
und öffentlichen Plätzen nicht frei umherlaufen.

Jch bitte utn Beachtung dieser Bestimmungen. Zur
Reini ung gehört auch die Beseitigung des Graswuchses.
Die säloligeiorgane haben Anweisung erhalten, Ueber-
tretuugen durch gebühreupflichtigeVerwarnungen zu ahnden.

Zobten am Berge, am 20. Mai 1938.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde Schnabel.

Betrifft: Dbftbauntfprignngen an Reichs- und Landstraßen
I. Ordnung.

Jn der Zeit von Anfang Mai bis Mitte unt werden auf
allen Reichs- ttud Landstraßen I. Ordnung chwefeikaikarseus
spritznngen an den Obstpflanzungen durchgeführt werden« um einer

 

i

 

etwaigen Schädlingsplage in diesem Jahre vor ubeugen. Da auch
die Grasnarbe in den Straßengraben von er Spritzflüffigkeit
getroffen wird, ist der Grasschnitt zu Grünfutterzwecken für die

eit von minde ens 3 Wochen nicht zu verwenden.
Die Herren ürgermeifter ersuche ich, für alsbaldige ortsübltche

Bekanntmachung Sorge zu tragen.
Breslau, den 9. Mai 1988.

Der Landrat.

Veröffentlicht.
Zobten am Berge, den 18. Mai 1938.

Der Bürgermeister-. S ch n abe I.

Ausgabe von Zusaßscheinen für Konfutnmargartnr.
Am Mittwoch, den 25. Mai 1988, von 8—11']. Uhr findet im

Rathaus (Dienstbüro der DAF.) eine weitere Ausgabe von Zusatz-
fcheinen für Empfänger von Reichsverbilligungsscheinen und
Konsummargarinescheinen statt, soweit bei der im April d. J.
erfolgten Ausgabe nicht für jeden Empfänger ein Zusatzschein aus-
gehändigt worden ist. Wenn also z. B. für 4 Bezugsscheins
empfänger 2 Zufatzscheine ausgehäudigt wurden, können noch 2
Zusatzscheine veraofolgt werden. Mehr als ein Zufatzschein je
Person wird nicht verabfolgt.

Zobten am Berge, den 21. Mai 1988.
Der Bürgermeister. S ch n a b e l.

Bebanntmaehung
betr. Sonntagsarbeit in Kraftfahrzeugwerltstättem

Auf Grund des § lobe der Reichsgewerbeordnung genehmige
ich für die Stadtkreise Breslau nnb Brieg und die Landstreife
Breskau, Brieg, Guhrau, Militsch, Namslau, Neumarkt, Oel-,
Ohlau, Schweidnitz, Strel)len, Trebnit3, GroßiWartenberg und
Wohlau, daß in Werkstätten für Kraftsahrzenge an allen Sonn-
und Feiertagen über 18 Jahre alte Gefolgschaftsmitglieder mit dem
Abschleppen und Bergen deschädigter Kraftsahrzeuge, dem Eins und
Ausfahren der Fahrzeuge nnd der Wiederherstellung der Fahr-
bereitsebait unter folgenden Bedingungen beschäftigt werden dürfen-

1. Arbeiten zur Wiederherstellung der Fahrbereitschaft dürfen
nur vorgenommen werben, soweit sie zum fofortigen Gebrauch der
Fahrzeuge notwendig sind.

2. Zugelassen zum Bereitschaftsdienst sind alle Betriebe, die ,.
den Hilfsdienst technisch einwandfrei durchführen können, d. h. über
die notwendigen Hilfsgeräte verfügen. Die Entscheidung über die
Zulassung trifft die Jnuung mit Zustimmung des Gewerbeaufsichts-
amtes.

8. Die zugelassenen Betriebe üben an den einzelnen Sonn- und
Feiertagen den Bereitschaftsdienst nach einem Plan aus, der von
der Jnnung aufzustellen ist und der Genehmigung des Gewerbe-
aufsichtsamtes bedarf.

4. Bei Meinungsverfchiedenheiten zwischen Gewerbeaufsichtsamt
und Junung entscheidet der Negierungspräsident.

b. Die Arbeitszeit darf ausschließlich der Pausen die Dauer
von 8 Stunden nicht überschreiten.

6. Gefolgschaftsmitglieder. die an Sontttagen mehr als drei
Stunden beschäftigt werben, finb am nächsten Sonntag mindestens
18 Stunden oder an jedem dritten Sonntag mindestens 36 Stunden
von der Arbeit freizustelleu.

7. lieber bie Beschäftigung von Gefolgschaftsmitgliedern an
Sonn- und Feiertagen ist ein Verzeichnis zu führen, in das die
Namen der Beschäftigtem die Sonn- nnb Feiertage, an denen sie
befähäftigt werben, und die Dauer ihrer Beschäftigung eittzutragen
sitt .

8. In jedem Betriebe, der von dieser Genehmigung Gebrauch
macht, ist ein Abdruck oder eine Bervielfältigung dieser Genehmigung
an sichtbarer Stelle auszuhängen.

Diese Bekanntmacbtmg tritt am l. April 1988 in Kraft und
an die Stelle meiner Bekanntmaehnng vont 80. Juni 1987 (flieg...
Amtsblatt S. 171).

Breslau, den b. März 1938.
Der Regierungsvräsident.

 

 

Beröffeutlicht. ««
Zobten am Berge, am 21. Mai 1988.

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde. S eh n a b e l.

Wird gemelbet, daß fich schen einige Hundert ist ein Weibchen, das sich erst feinNest gründen Gefchäftliches
Wespen gefangen hätten. Wenn Man »aber will. Während also im Spätsommer Hunderte- (2111W Verantwortung der Schriftleitung).
bebenft, daß jedes Wespennest 5000 Ins zn von Wespen-nichts ausmachen, vernichtet man _ . “I l« b Bl I' t .
6000 Bewohner hat- i0 Macht das gar nichts jetzt mit der getöteteu Wespe Tausende zu Der heutigen « Uszage · « i €15?" ""3
aus« Die befte Zeit- bie Wespen in beiämpfen, erwartende Naehkömmlinge. Qieilage der ann arafch, Jal. unsteri
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Rumpf den Wespen.
Wie oft werden nicht die Wespen verwünscht,

wenn sie im Spätsommer bei der Frucht-
ernte in Scharen den Pfliicker mnsäutnen oder
beim (Einfachen von Obst in der Küche stören.
Es werden Fanggläser aufgehängt, und freudig

·t
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Er hatte sich nicht früher freimachen können, da er

als Leiter der Lehrkttrse unentbehrlich geworden war.
Er hatte eigentlich schon in der Weihnachtswoche kommen
wollen, aber da war er ein paar Tage stark erkältet ge-
wesen, so daß er feine Reise damals unterlassen mußte.

Nun- wollte er die kurzen Osterferien dazu benutzen,
um zwischen sich und Elfe Brügmann Klarheit zu
schaffen; denn er liebte dieses herzige Mädchen. Darüber
war er sich schon lange klar geworden.

Walter Brügmann erwartete ihn auf dem Bahnfteig.
Di- Begrüstung der beiden Freunde war wie immer

überaus herzlich.
„wie, wie steht es denn nun um dich, mein Junge?«

fragte Walter, und schob feinen Arm unter den des
Freundes. »Wird denn nun Verlobung gefeiert?“
Der blonde Friese seufzte.
»Ach, Walter... das liegt doch nicht an mir“, er-

widerte er mit einem verlegenen Lächeln.

»Doch nur an bir“, lachte Walter und schlug ihm
kräftig auf die Schulter. »Natürlich mußt du um Elses
Hand anhalten."

„Sa... das ist es ja«, meinte Hinrich zaghaft. »Ich
bin mit den besten Vorsätzen abgereist. Aber fegt, wo
bie Entscheidungsstunde immer näher rückt, da be-
komme ich einen richtigen Bammel. Wie ich meine Be-
werbung vorbringen foll, ist mir jetzt eigentlich völlig
schleierhaft. Sage mal, wie haft du es denn angestellt,
als du dich deiner Hildegard erklärtest? Hast du da
auch solche Beklemmungen wie ich gehabt?“

»Absolut nicht«, erklärte Walter amüsiert. »Die Sache
war höchst Einfach mit meiner Hildegard Wir haben
uns beim Schlittschuhlaufen gefunden. Auf dem Neuen
See im Berliner Tiergarten, weißt du. Wir hatten
uns doch während meines vierwbchigen Aufenthaltes
dort kenne-gelernt Sie glitt plötzlich aus und wäre

ist das Frühjahr. Jede Wespe, die jetzt fliegt,

 

 
umgefallen, wenn ich sie nicht gerade noch itt meinen

Armen aufgefangen hätte. Da lag sie nun einen Augen-
blick an meiner Brust unl« na. das andere katn ganz
von selbst.«

Hinrich niekte.
»Na ja, das ist ja nun alles recht schön und gut,

aber jetzt gibt’s doch kein Eis mehr“, meinte er naiv.
»Dann warte doch bis zum nächsten Wintert« neckte

Walter den Freund.
»Ausgeschlosfen!« protestierte Hinrich lebhaft.- »Ich

muß die Sache jetzt ins reine bringen. Hätte ich doch
bloß zu "Weihnachten herkommen können. Vielleicht
hätte es da schon geklappt.«

»Na, warum soll es denn jetzt nicht klappen?« er-
munterte Walter seinen zaghaften Freund. »Es wird
sich schon eine Gelegenheit bieten. So zum Beispiel auf
einem Spaziergang.«

»Ja, gewißl Ob aber Else da so plötzlich ausgleiten
wird und hinfallen, das ist doch noch sehr fraglich-»F
meinte Hinrich nachdenklich.

»Na, Menschenskind . . . dann ergreifst du einfach eine
andere sich bietende Gelegenheit«, sagte Walter ener-
gisch.,»Wie kann ein ausgewachsener Mensch sieh über-
haupt mit solchen Dingen den Kopf zerbrechen. Als-o,
das ist mir schleierhaftl Mensch, mache dir doch keine
überflüssigen Kopfschmerzen darüber. Das kommt doch
alles ganz von selbst, mein Junge!« Sie hatten den
Zug nach Celle erreicht. »Also guten Rutschl Zu Ostern
sind wir draußen in Henningsfelde Ich bitte mir aus,
daß du mir als frischgebaelener Bräutigam entgegen-
trittst, sonst helfe ich ganz gehörig nach.« Er bugsierte
den Freund in den bereitstehenden ‚Bug. »Ju Wolperode
aussteigen«, instruierte er Hinrich, der umständlich seine
beiden Handkoffer verstaute. »Da wirst du mit dem
Wagen abgeholt. Vielleicht ist Else mit dem Fuhrwerk
am Bahnhof und fährt dich nach Henningsfelde. Dann
ergreife die Gelegenheit gleich beim Schopfe und sprich
dich mit ihr aus.«

»Ja, du sagst das alles so leicht hin“, meinte Hinrich
und trat an die Tür des Abteils. »Aber ich bin in
solchen Dingen so ungelenk. Ich habe direkt Hemmungetr
Und dabei ist es mir zur Gewißheit geworden, daß ich
ohne Eise nicht mehr leben kann.«

»Na, also... dann würde ich mir doch an deiner
Stelle auf bem fehlennigften Wege Klarheit schaffen.
Stell dich doch nicht so ungeschickt an. Denke immer  
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Daran, daß der Zufall die beste Gelegenheit bietet."
Walter reichte dein Freund die Hand zum Abschied hin.
da der Aufsichtsbeamte soeben das Zeichen zur Abfahrt
gegeben hatte.
Der Zug fuhr aus der Halle. Hinrich winkte noch

lange aus dem Fenster, dann machte er es sich bequem
und dachte lange über die ermunternden Worte feines
Freundes nach. -

elf-

Nach einer Stunde Bahnfahrt kam die Station Wol-
perode in Sieht.

Hinrich beugte sich erwartungsvoll aus dem Fenster
und bemerkte zu seiner riesigen Freude, daß die Er-
sehnie schon auf dem Bahnsteig stand.
Das Herz hüpfte ihm vor Freude: gleichzeitig aber

albert-am ihn eine fürchterliche Angst vor dem Kom-
menden. Wenn nun das geliebte Mädchen seine Gefühle
nicht erwidern würde? Was Dann? Diese Möglichkeit
tnußte er doch auf jeden Fall erwägen! Dann würde

‘ ihm doch der Aufenthalt in Henningsfelde zur Unmög-
lichkeit werben! Diese Erwägung brachte feinen Vorsatz,
eine schnelle Entscheidung herbeizuführen, wieder ins
Wanken. Es schien also das ratsamste zu sein, erst am
Tage seiner Abreise —- also in acht Tagen — sich Ge-
wißheit zu verschaffen. Ob das wirklich das ratfatnste
war? Der arme Hinrich fand keinen Ausweg. Zum
Glück für ihn unterbrach auch in diesem Augenblick der
Ruf: »Wolpervde... eine Minute Aufenthaltl« seine
‘Erwägungen.

Hinrich ergriff seine Handkoffer und stieg aus dem

Zuge· . .
Elss hatte den Ankommenden schon erblickt und war

an das Abteil getreten. Sie begrüßte ihn herzlich.
»Ich fahre Sie zu meinen Gittern“, sagte sie dann,

und deutete nach der Landstraße hin, wo der kleine
Jagdwagen mit den beiden Rappen stand.
»Das ist aber nett von Jhnen«, sagte Hinrich und

lächelte verlegen. »Da können wir wohl meine Mal-
sachen gleich mitnehmen?“
Als Else das bejahte, gingen sie schnell an den Ge-

päckwagen, um die Geräte des Malers in Empfang zu
nehmen. Alles wurde mit Hilfe des einzigen Bahn-
beamten auf dem Wagen untergebracht.

Else bestieg den Kutschbock: Hinrich setzte sich anthre
Seite, dann ging bie Fahrt los,l

Fortsetzung (eint



Der Führer gab den Befehl zur Umgestaltung Münchens
{feierlicher Austatt zu den Arbeiten an der Untergrundbahn zur Neugeitaitung oer Hauptstadt der Bewegung.

Die Stätte des festlichen Arbeitsbeginns für gestellt.«
die Aeugestaltung Münchens war der Straßen-
zug, der im Süden der Stadt gelegenen Lind-
wurmstraße. Vom Sendlinger Torplalz aus war
diese Stätte in den Bormittagsstunden des 22.
Mai das Ziel der Volksgenossen

der umfassenden Arbeiten.
rufen wurde Adolf Hiller empfangen.

(Bauleiter Staatsminister Adolf Wagner
wandte sich mit einer Ansprache an den Führer, in der
es u. a. heißt: Jn sieben Jahren muß Mün-
chen fertig fein, und zwar als eine der schönsten
("Siebte Deutschlands und der ganzen Welt Sie, mein
Führer, haben München wieder zu einer deutschen
Stadt, zur Stadt der deutschen Kunst geinachtl
hoben Munchen zur Hauptstadt der größten deutschen
Einigungsbewegung aller Zeiten erhoben. Sie hoben
in einer denkwürdigen Reichstagsrede vor aller Welt
Uhren Willen zum Ausbau der Hauptstadt der Be-
wegung verkündet.

Reichsoerkehrsminifter .Dr. Dorpmüller
sprach über das Baiivorhaben der Reichsbahii. Von
Westeuropa zieht ein gewaltiger Berkehrsstrom iiber
München hin, der sich nach Jtalien und über Wien
nach dem Vulkan hin erstreckt. Dieser gewaltige Beri-
kehrsstroni hätte unter den bisherigen Bedingungen
niemals fließen können Erst durch die Hiiiauslegung
des Münchener Vohnhofs haben wir die Möglichkeit
gehabt, einen Durchgangsbahnhof zu schaffen, der den
Verkehr nach dem Südoften abwtckelt. Der Minister
bat dann den Führer, den Befehl »zum Arbeitsbeginn
zu geben.

Der Führer
Jii einer immer wieder von stürmifchem Bei-

fall unterbrochenen Ansprache, in der er die
Bedeutung und die Notwendigkeit des temmenben’
Ausbaus Miinchens schilderte, gab der Führer den
Befehl zum Beginn der großzügigen Bauarbei-
ten. Er führte u. a. aus:

„‘Jiachbem fchen in den letzten fünf Jahren eine
Reihe baulicher Aufgaben in München in Angriff
genommen worden ist, und zum Teil bereits ihre
Lösung erfahren hat, setzt mit dem heutigen Tage
eine neue und, wie ich überzeugt bin, die größte
Arbeit zum Ausbau und zur Berichönerung dieser
Stadt ein. Die Aufgabe, bie wir uns zu lösen
vorgenommen haben, war seit Generationen

Sie k

Der Führer wies daraufhin, daß
schon vor dein Kriege die Erkenntnis vorhanden
war. daß der Bahnhof nicht ausreichte und eine
Untergriindbahn notwendig sei. Auch der Mas-«
seiiandrang der Kraftwagen verlange eine Lösung

.. Hier gab der des Verkehrsproblenis.
Fuhrek am Sonntag das Zeichen zum Beginnt

Mit brausenden heil. kehrsunficherheii
»Es ist nun heute unsere sllufgabe. diese Ber-

ooraiisziisehen und für ihre
Bewältigung zu sorgen, statt zu warten, bis cme
Katastrophe eintritt und es dann kaum mehr
möglich sein wird, der Probleme noch Herr zu
werden. Jch möchte an dieser Stelle den Herren
'ber flieichsbahn, insbesondere ihrem genialen Chef
Dr. Dorpmüllek bauten, daß sie nicht mit
halben Zielfeßunigen gekommen ind, sondern ein
großes Problem großzügig anfaßten und seine
‚Durchführung nun ficherftellen.

Die Stadt erhält damit ein vorbildliches Ber-
kehrsnetz von Schnellbahnen, bie bie ganze Um-
gebung mit dem Zentrum verbinden werden. Es
wird dann möglich sein, in wenigen Jahren aus
bem inneren Stadstkern die Trainbahn zu ent-
fernen und damit vielen Straßen eine größere
Ruhe zu geben, als es heute der Fall ist. Jch
möchte dabei gleich bemerken, daß es natürlich
in den nächsten Jahren in einigen Straßen vor-
übergehend tuniiiltiiös zugehen wird. Das haben
andere Großstädte auch mitmachen müffenl

Wir haben diese Verkehrsausgaben der Stadt
nunmehr entschlossen einer großzügigen Lösung
zugeführt und soweit kenn-en Sie mich: Was hier
angefangen wurde, wird auch fertiggestelltl
(Langanhaltende Beifallskundgebungen.) Spä-
testens in fünf bis sechs Jahren wird diese Auf-
gabe restlos gelöst fein. München wird dann ein
hervorragendes Verkehrsnetz für den Massen-
schnsellverkehr besitzen und vor allem eine Reihe
gewaltiger Bahnan-lag-en, an der Spitze den neuen
großen Zentralbohnhof sein eigen nennen können.

Dasselbe, was hier geschieht. wird auch Berlin
erleben, unb ich möchte wünschen, da die beiden
Städte in einen edlen Wettbewerb entrelen, in
bem Sinne, dafz die eine versucht, bie andere in
der Erkenntnis der Notwendigkeit der gestellten

   
 
iAusgaben zii übertreffen.

» Die Lösiingder Verkehrsaufgaben
ist der erste Grund für die großen Arbeiten, die  

besonders in Berlin, in München und in Ham-
burg in Angrifi genommen ivorden sind.

Der zweite Grund ist folgender: Es war bis-
her in den deutschen Landen so üblich, daß jeder
baute, wie unb wo er bauen wollte. Dadurch ent-
stand iene Zerrissenheit in der Gesamtgestalt der
deutschen Städte, Glauben Sie, daß jemals eine
Ludwigstraße entstanden wäre. wenn man nicht
damals den Münchener Bürgern und den sonsti-
gen Jnstituten der Stadt freigestellt hätte zu
bauen, wie Sie wellen?! Groß-e Baulösungen finb
immer nur durch eine einheitliche Pla-
n u n g entstanden unb so soll es auch heute wie-
der werdenl Es kommt hier noch eine planmäßige
Sicherstellung jener Bauten hinzu, die für die Er-
haltung des Charakters Münchens als Kunststadt
notwendig sind.

Drittens: Wir wollen, daß diese Ausgaben ge-
löst werden aus einem Geist heraus, der unserer
Zeit entspricht. denn unsere Zeit ist bestimmt
durch die Sorge für die Zukunft des deutschen
Volkes. Jch möchte, daß diese Arbeiten, die wir
heute vollbringen, auch noch noch Jahrhunderten
groß genug sind.

Als Nationalsozialist habe ich mich vom ersten
Tage an losgefagt von jener bürgerlich trägen
Gesinnung. die erklärt: »Jawohl. diese Straße
muß gebaut werben, aber das sollen einmal un-
sere Kinder machen!“ Jch habe mich immer zu
dein Grundsatz bekannt, es darf kein Problem
geben. das gelöst werden muß, und das nicht wir
selber lösenl (Stürm. Zustimmung)

Wenn wir nun mit der gewaltigen Arbeit be-
ginnen, dann erkennen wir immer wieder, daß
das alles nur möglich ist, weil die geballte Kraft
eines 75sMillionen-Volkes dahinter steht. Nicht
Berlin baut Berlin, nicht Hamburg baut Ham-«
burg, nicht München baut München unb nicht
Nürnberg baut Nürnberg, sondern Deutschland
baut sich feine Städte, seine schönen, seine stolzen,
herrlichen Städtei

Und deshalb denken wir in dieser Minute alle
wieder an unser Deutschland. dem wir ergeben
und dein wir verschworen sind mit Leib und
Seele. Und damit soll im Gedenken an Deutsch-
land auch diese Arbeit beginnen.“

 

Ehruna aefallener Seehelden
Neue deutsche Zerstörek tragen ihre meinem,
Der Führer hat für die später zur Indiensts

ftellung kommenden Zerstörer Z 17 bis Z 22 fol-
gende Namen befohlen:

Z 17 ,,Dtether von Roeder«. Jn Er-
innerung an den Kapitänleutnant Diether Frei-
herr von tltoeder, gefallen am 1.1. Juli 1918 als
Chef der 13. Torpedoboothalbflotille.

Z 18 „baue Lüd e m onn«. In Erinnerung
an den Marinetngenieuraspiraiiteii Hans Lüde-
mann, verunglückt bei einer Explofton auf dem
Torpedoboot »S 148« am 14. Mai 1913, wobei L.
trotz eigener fchwerfter Verbrennungen durch
felbftlosen Einfatz große Gefahren für das ganze
Boot abgewendet hat.

Z 19 »O e r m a n n K üiine«. In Erinnerung
an den Torpedomatro en Hermann Ktiiine, ge-
fallen unter vorbildli Jem Einsatz am 22. April
1918 bei der Abwehr des Landungsversuches der
Engländer in Zeebrtigge.

Z 20 „Siarl Golfter". Jn Erinnerung an
den Kapitänleutnant Karl Galster, gefallen am

Dei Heu us Reisen-se
Roman von Hans Richter.

18) tNarbdruck verboten.)

Er fuhr fort: »Da sitze ich oft abends und male

26. März this als Kommandant des Torpedo-
booten »S· 22".

Z 21,,Wilhelin Leidka«mp«. Jn Erin-
nerung an den Obermasrhiniftenmaat Wilhelm
Heidkauip. der on Bord des Schlachtkreuzers
»Seydlitz« am 24. Januar .1915 durch topferes Ver-
halten wesentlich zur Rettung des Schiffes noch
schweren Treifern durch chrfluten der bedroh-
ten Miinitionskammer beitriig nnd später an den
Folgen der hierbei erlittenen Verletzungen starb.

« ,,Anton Schm i d t”. In Erinnerung an
den Vootsinannmaat Anton Schmidt, gefallen am
31. Mai 1916 an Bord dess Kleinen Kreuzers
,,Fraiienlob«. Schmidt hat als Geschützführer mit
seinem Geschütz, bis an den Leib im Wasser stehend,
auf den Gegner gefeuert, bis das Kentern des
Schiffes dem Kampf ein Ende machte.

Göriug eröffnet bie Juternationalc Hand-
werks-Ansstellung. Ministerpräsideiit General-
feldmarfchall Göring wird am 28. Mai, vormittags
11 Uhr, die erste Juternationale Handwerks-Aus- 

mir aus, wie es fein werde, wenn sich die unter-
gehende Sonne in den Fenstern unseres Henns
spiegelt. Breit muß es daliegen, ein einfacher
roter Ziegelbou mit nur einem»Stocbwerk; den
einen Flügel denk’ ich mir für die Jungen, den
anderen für bie Möbel. In der Mitte muß der

große Saal sein mit breiten Türen, die im
Sommer weit offen stehen können. und von dem
aus man direkt hinaus kann auf den Turnvl-atz.
An jedem Flügel aber soll ein Luginsland liegen:
ein Raum für Besinnlichkeit und gute Gedanken;
ein Raum, in dem nur wenige zusammensitzen
und von dem aus sie auf das Tal und den Fluß
sehen. Aber — ——“ «

»Sie find ein gefährlicher Mensch. Postor
Billingerl« lachte Hein·o. »An dem Boden soll
es nicht liegen!” »

»Und am Bau erst recht nicht, Herr von
Karzinl Wer das erste gibt, gibt das meiste;
denn er spornt die anderen an. Ich fahre mor-
gen gleich nach Stolp. Nun ist mir um mein
Heim nicht mehr bangel" —

Als der Fuchs den Weg nach Rassehne zurück-
trabt, hat Heino sich einen neuen Freund ge-
wonneii.

Dreizehntes Kapitel.
Das ist nun Christas Leben: In bem Guts-

haue von Iblonowo selbst sind die Raume leer
und unwohnlich geworben. In der Halle stehen
eine Menge Dinge herum. bie einmal Platz m
den Häufern der Siedler finden sollen. Im
rechten Flügel sind Eissenbettstellen aufgebaut
worden und Schränke wie man sie einmal in
den Kasernen hatte.

In diesem Teil des Hauses wohnen vor-
läufig die Siedler, diren Stellen nahe am Gut
liegen: das finb achtzehn Mann. Die übrigen
zweiundzwanzig sind in dem Vor-wert Iordin
unteraebracht worden, das unweit der Rassehner

stellung in Berlin eröffnen.

 

»kleine Seliönwetterssiugend.«
Baldur von Schirach zu den Reichssportwett-

kämpfen der HI.

Aus Anlaß des Gautages der NSDAP in
Leipzig sprach der Reichsjugendführer der sächsi-
schen HJ, womit er gleichzeitig der Reichssport-
wettkämpfe der deutschen Jugend einleitete. Mit
einem Hinweis auf die Ungunst des Wetters er-
klärte der Reichsjugendführer:

,,Ob die Sonne scheint oder der Regen her-
niederprasselt, wir haben immer die gleiche Stim-
mung und Zuversicht und so kommen wir auch in
dieser Stunde zusammen zu einem Appell, bei
dem wir uns in die Augen sehen und uns gegen-
seitig Treue und Kamerodschaft geloben, Jhr aber
sollt in dem Wetter ein Symbol sehen für Eure,
Haltung und Eure sllrbeit. Wir sind keine Schön-
wetterjugend, sondern eine Sturmjugend. Die
Jugend wird nicht erzogen für den Sonnenschein,
sie wird gerüftet für Sturm und Wetter.

„-——

Grenze liegt und das auf den See und auf das
Forsbhaus von Dremzig blickt. Zu den Iordinern
gehören August Siinniat und Karl Dunke. _
bie in Iordin die Küche des Borwerks sich ein-
gerichtet haben, fo haben es auch die auf Isblo-
nowo getan. In Iordin besorgt die Magd des
Verwalters -- ber Veriwalter wird später selber
Siedler werden unb bleibt in feinem Haus
wohnen —- die Kocherei: auf Ibloiiowo tut das
eine Iungmagd.

Weil die noch nicht viel gelernt hat, muß
Christo sich um alles flimmern. Und das be-
deutet viel Arbeit: denn für ihr Haus hat sie
auch nur ein Mädchen, dem man in allem auf
bie Finger sehen muß- und Dieter hat sich noch
nicht an bie veränderten Verhältnisse gewöhnt.

Er gibt sich viel Mühe — man muß das »an-
erkennen —, aber es fällt ihm schwer. den Sied-
lern gegenüber den richtigen Ton zu. finden. Es
ist nun einmal etwas anderes, ob man als Herr
über eigenen Grund und Boden reitet und seine
Anordnungen gibt, oder ob man als Angestell-
ter und abhängiger Helfer überall nur raten
und, wenn es not tut, auch einmal angreifen felI.
Und es tut oft not . . . »

Das Verwalterhaus, ietzt also die Wohnung
des Direktors ist nüchtern und kalt. Die Ofen
sind lange nicht benutzt worden -- das Haus hat
jahrelang leer gestanden: sie brennen deshalb
nicht gut, und die Möbel, die sie von Rassehne
her mitgenommen haben, nehmen sich grotesk an
den aetünchten Wänden aus.

Oft, wenn Christo an ihrem kleinen Schreib-
tisch sitzt, der schon auf Rassehne in ihrem Zim-
mer stand, denkt sie darüber nach. ob fie recht tot,
als sie Dieter zuredete, den Posten anzunehmen.
Man hätte ia auch weit weggehen können, nach
Wsestdeutschlanö oder nach Berlin. Sie bat
mancherlei gelernt. Sie hat auch ein Eromen
gemacht: sie hätte einen Kinderaorten eröffnen
können und eine Spielfchiile: sie hätte in der
Zeit, in der Dieter noch suchen mußte, schon sur
sich sorgen können. Außerdem hat sie ia auch ihr
kleines Kapital wieder: bei dem Verkauf von
Rassehne ist es frei geworben.

Aber Dieter hat ihre Vorschläge brüsk ob-
gelehnt. Und Tante Alma hat später mit ihr 

Wie

gesprochen: »Du darfst ihm den Glauben nicht
nehmen, Kindl Es paßt nicht in feine Welt,
daß ein Mann sich von seiner Frau ernähren
läßt«

Es paßt nicht in feine Welt? Aber hat diese
Welt sich denn nicht geändert? Ist nicht alles
anders geworben? Und darf man denn An-
schauiingen von früher zur Richtschnur für das
Morgen nehmen?

Christ-a tut es nicht. Wer sie morgens in
ihrem Hühneritall sieht, in einem alten Kittel
und ein Tuch um den Kopf. der mag sie wohl
nicht wieberer-tennen.

Aber es kommt auch niemand mehr nach
Iblonowa der sie wiedererkennen könnte. Ein
paar Nachbarn von ehemals haben sie in der
erste-n Zeit besucht. Das mag Neugier gewesen
fein: man wollte leben, wie die Naht-affs sich ein-
richten. Es ist auch nicht Hochmut, daß man sich
dann fernhält. Es ist ein anderes: Dieters
fühle, abaveisende Art ist es. Dieter hat ver-
bisfen dogefessen, hat iede Einladung zu einem
Gegenbefuch kurz abgelehnt, unb er hat aufge-
atmet, wenn sie wieder allein waren.

Schrecklich sind die Vorwürfe. die er sich macht
und die immer wieder dieselben find: Er hätte
fie, Christo, nicht in diese Lage bringen dürfenl
Er hätte lieber fortgehen und fortbleiben folleni
Er hätte diesen Hungerposten nicht annehmen
dürfenl Er wiederholt das immer wieder, wenn
etwas nicht so geht, wie es gehen sollte, oder
wenn sie abends im Schlafzimmer das Licht ge-
löscht haben.

Dann sucht ihre Hand wohl im Dunkel die
feine, und sie legt ihren Kopf auf fein Kissen
und spricht mit ihm: »Wir haben doch uns-
Dieterl Und wir müssen froh sein, daß wir ein
Haus habeni Es könnte doch viel schlimmer
sein: wir könnten in Berlin in einem Zimmer
bei fremden Leuten wohnen müffen, unb Du
müßtest ieden Morgen fort und Dich bewerben.
Wir haben doch eine Aufgabe hier -— ein Ziel . .«

Dann kann er weich werden. »Natürlich ifks
töricht von mir, daß ich Dir alles immer wieder
vorredel Ich will mich auch önbern. Morgen
ist Sonntag Wir wollen dann in dem   Gartenzimmerchen üben, in bem Du die Blumen

O

Arbeitstagung Steine und lieben.
‚Der. Leu sprach zu 10 000. .

Eine Großknndgebung in Düsfeldorf, an der
etwa 10000 Angehörige der verschiedenen Jn-
diiftrien, vor allein der Fakhgruppe Steine und
Erden teilnehmen, und zu der tlieiihsorganisati-
oiisleiter Br. Leu iowie Gaiileiter Flortan er-
schienen waren, bilbeten den Höhepunkt und gleich-
zeitigen Abschluß der Reichsarbeitstagiiiig des
Faihanites Steine unb Erden. .Ur. Leu legte
bar, daß Adolf Hitlers groß-es soziales Werk
langsam von Jahr zu Jahr wachsen werbe. We-
fentliih allein fei, daß Arbeiter iin d II ntera
nehmer zusammenarbeiten müßten nach
den Gesetzen der Vernunft unb ber Einsicht, um
ihre Sorgen zu ineiftern. Nachdem ID-r. Ley noch
ein Bild von dein Leistiingswettkampf gegeben
hatte, schloß er seine Ausführungen mit der Er-
klärung daß das Großdeutsche Reich als ein Block
von 75 Millionen Menschen für sich die gleich-en
Zeblensmöglichketten beanipruche wie die iibrige
« e t.

Millioneiiinerte nicht berfieuert.
6% Jahre Zuchthaus und 8,7 Millionen RM.

Geldstrafe.

Die Instizpresseftelle teilst mit: Eine Stvafs
komm-er des Landaerichts Berlin verurteilte heute
den Ober-baurast a. D. und früheren General-
direktor der Deutschen Continental GassGeiells
seßter Vermögenssteuer- und Einkommens-
steuerhint-erzi-eh-una, fern-er weg-en fortge-
letzter handelsrechtlicher Untreue. Deviienver-
aehens, aktiver Be«stechung, versuchten Betruges
und anderem unter Bildung einer Gesaimtstrafe
zu sechs Jahren und sechs Monaten Ziichthaiiis.
zehn Iahren Ehrverlsust unb zu Geltdftrafen von
insoeth mehr als 8 700 000 RM.
Wo lte r H e et wurbe wegen Beihilfe zu den

Steuserhinsterziehimoesn und der handelsrechtk
lichen Untreuse seines Bruders zu insaesamt zwei
Jahre-n sechs Monaten Gefängnis und Geld-
strafen von mehr als 600000 RM. verurteilt.

Der Mitanaeklaate Geora Müller us
Dessau erhielt wegen schwerer Bestechnsnsa und
Steuervergehenss insgefasmt ein Iahr - neun Mo-
nate Gefängnis. Außerdem wurden 80000 RM.
dem Staat für verfalle-n erklärt. Der Bankier
Hans Bönina aus Babselsiberg wurde frei-
gesprochen.

Bruno Heck, der bereits durch seine frühere
Stellung alsKsonzernleister über sehr beträchtliche
Einkünfte verfiiate, hat sich durch fortgesetzte Un-
tveueha-n.dluna«en in den Besitz von Millionen-Wer-
ten gelebt unb biefe bann weder oridnsunasaemäß
zur Vermögens-, noch zur Einkommensteuer an-
gemeldet. Die Vershänoiing der hohen Zucht-
hasiisftrafe beruht darauf, daß das Gericht in
den Steirerveraehsen des Anaeklaaten Brutto Heck
einen bessonider schweren Fall erblickt hat. Bei
allen Auge-klagten wurde die erlitten-e Unter-
suchunashaft voll angerechnet.

— Vater von neun Kindern ertrunken. Der
bei Ausbesserunsarbeiten an ber Seebrücke in
Swineimünde beschäftigte Zimmermann Her-
mann Witt stürzte aus beträchtlicher Höhe ab-
schlug mit dem Kopf gegen einen Pfahl und fiel
bewußtlos in die See. Trotz fofortiger Ret-
tungsmaßnahmen feiner Arbeitskamerasden
konnte der Verunglückte nicht mehr gerettet
werden. Die Leiche wurde nach einigen Stun-
den an den Straind gespült. Witt hinterläßt
feine Frau und neun Kinder. Die NS-Boltks-
wohlfahrt hat sich sofort der schwerbetrosfenen

z

 Familie angenommen.

aus Rassehne hast, und wir werden gemütlich
unb ewig lange frühftücken. Morgen gehoren

wir ia allein unsi« _ · »
In solchen Nächten meinte fie ihn zu ge-

winnen, unb wenn er bann eingeichlafen ist und
sie seine ruhigen Atemzüge hört, liegt sie noch
wach und macht sich Vorwürfe, daß sie nicht Ge-
duld genug mit ihm habe. _
Am andern Morgen ist es dann wieder ganz

anders. Dann kommt Lapkp, der sich immer an
Dieter heran-drängt und von dem sie nicht werft.
ob er ihn denn nicht abschütteln kann oder „nicht
abfchütteln will. Der ehemalige Geipannfuhrer
wohnt in einem der Leutehäuser von Iblonowoz
er ist aurh der einzige, der schon Frau und Kin-
der bei sich hat.

Christo ist ab unb an bei ber Frau gewesen
—- ist aber immer wieder von dem Schmutz und
von der ganzen Atmosphäre abgestoßen worden.
Die Frau hat etwas Heimtückisches und Lauerns
des im Blick. Christo kommt sie unterwurfig
kriechend entgegen, in einer Art. wie sie die vol-
nischen Dorfroeiber haben. Dabei ist sie
zänkisch und es hat ihretwegen schon manchen
Streit mit den Siedlern gegeben.

Bei Karl Dutzke ist sie einmal an ben Un-
recht-en gekommen. Dem wollte fie. als er nach
c.‘sblonowe kam, etwas verbieten. aber er hat sie
einfach zur Seite geschoben. »Mit Dir reb’ ich
nich. Fraui«

‚wirft schon mit mir reden müssenl Wer
seid Ihr denn eigentlich? Hungerleider aus den
Großftädteni Faules Volk, das zu nichts tougtl«

Christo hat nebenan im Reuter gestanden
und iedes Wort gehört. Ietzt wird’s schlimmi
hat sie gedacht.

Zuerst ist der Duhke auch auf bie Frau zu-
geschritten und ist dicht vor ihr stehengeblieben:
aber dann hat er die Hände tief in die Taschen
gesteckt, hat sich umgedreht und ist fortgegangen.

»Die hat an ihrem Mann nicht genugl" hat
er später zu Christo gelegt.

Seitdem hebt Laka gegen Dußke und gegen
die Iordiner im ganzen, obwohl sie wirklich
tüchtige und rechtfchaffene Leute sind. Und leit-
bem ist immer Streit zwischen Dieter und denen
von Iordin (Sortierung folgt.)



Sport-Rundschau

 

Englander gewannen 2:1. — Gruppenmeisterfchaft im Fußball.
Stuttgarter Spiel befriebigte nicht. — Schalle ist wieder dabei. —- Niederlage bes stillesisilien banbballmeifters. — Illinanusdctuveiduiii tiiiirde lilvnsfieger.
Das dritte und lebte Lebrs nnd Probespict zwischen

den deutschen Fitszballerii» und der hervorragenden Vereins-
elf von Afton Villa erfiillteniclit aanz die Erwartungen,
die man nach den schönen Leistungen von Diisseldorf an
unsere Aationalspieler im Hinblick auf die Weltmenters
schalt stellen inufite. Ohne Pesser nnd Janes gelaiia es
ber bentfcheu Auswahl nicht. bie wieder iianz hervor-
ragenden Fiifzbatl deiuoiistriereuden Vriten zii schlagen
Im Gegenteil. Astvn Villa fiitirte bei der Panfe bereite
2:0, nnd Deiitfchland kaiu erst zuiii ringe, als dieVriteu
Mitte der zweiten Halbzeit ihren aaiiz ausgezeichneten
klitittelltiufer Alten durch Verlebnu verloren. « Immer-
bin glückte es den (Sinften, nnt ze in Mann» einen 2:1:
l2:i)-iSiea zu halten, wenn auch nicht iiiierivahiit bleiben
toll, dasi sie es mit allen Mitteln erfahrener Berufs-
spieler taten. Jakob iiu Tor und Liahiiemaiiu waren
untere besten Spieler.

Bis zur Pause: 2:0 siir Aston Villa.
Die Betten gehen in ungeheurem Tempo los. ivolleii

unsere Abwehr geradezu nberrennen. Nach zivei Mi-
uiiteii tiabeii sie bereits zwei Ecken erzwuiigeu. Die
Eiialäiider sind in aaiiz aliiiizimdisr Form. Vatltechnit.
ranmgreifeude iveite Vorlageii. Stellnugviviel uiid arosi
artige Täuscliuiigomaniiver lafseii vor allein den »Unter-
schied in der clinelliateit zwischen beiden rliianniitiaften
klar zutage tre en. In der 27, Minute fallt dann voltia
verdient das erste Tor der Uiritein Deutschland kommt
auch eini e Male in den englischen Strafraum wird
aber vor ein Tore von der·ftellnnas- und fclitaasichereii
Verteidigung aestoppt., Aiii der» anderen» Seite ninsi
Jakob verschiedentlich äußerst» gefahrliche Balle ineisteru.
ist aber auch machtlos, als vouaheo in der 42. Minute
einen Strafelfiiieter unheimlich scharf und wuchtig zum
2:0 verwandelt.

Deutsche Eli wird beffcr.
Nach der Pause hat sich unsere Auswahl etwas vor-

genommen. Der deutsche Annrifs zeiat nun ein recht
ziigiaes Stiirineripiel. das aber durch Lenz aeheiiiiiit
wird. Die Gäste zeigen immer noch·fchulmasiigeu Fitti-
batl lassen die Deutschen stellenweise »fast leerlanien.
Nach im Minuten hat Lenz zwei arojie bhanceiu Jedes-
iiial steht er frei vorm en lischeii ‘eor, iebesmal schiefit
er vorbei. Die Zuschauer r ctiteii ficb in iveiiia sportliche
Art an lSiolbbrnnner. ber den schnellen, trtckreichen»ges«-
iierischeii Juiieiisturin nicht hatten kann. Da plouliih
muß Allen, der baumlange britiiche Mittejlifinsen mich
einein Ziiiaminenvrall mit eiiieiu deutschen Stnruier ver-
letzt von: Platz und scheidet an's. »

Mit zehn Mann, ohne ihren besten Spieler. haben
die Eugländer für den ilieft des Kampfes einen schweren
Stand. Die deutsche Csls ist erinutiar vor allem unser
Sturm wird immer heiler. arbeitet mit einem Mal mit
Steitvorlaaen und erziviiigt eine klare tiberleaeiiheit. So
fällt in ber til-» Minute ans eine Leliiier-üstaiike. die Lenz
mit dem Kopfe verwandelt das deutsche C-lireiitor. Eun-
taudd Els kommt uiachtig in Druck. Aiigefeuert von den
rund tititiOti Zuschauern lauft die deutsche TlItaunfehan
endlich zu guter Form auf. Gerisseir wie britiiche Be-
rufsfpieler nun einmal sind nnd ieiii iiiiissen. ziehen sich
Luft alle zehn Spieler in deii,Strafraiini zurück spielen
e Ab- und Fsreistoiieu auf Seit. um unter a en Um-

ständen das Er ebuis zu halten. Geradezu dramatisch
verlaufen die S ilnfiiniiintein Als Lauageiins eiu«klar·es
Foul an Lenz im eualiicheir Strafraiiin „uberfieht' gibt
es noch einmal Protest der Zuschauer —- an bem Erach-
uis ändert snh aber nichts mehr.

Seusatioueller saurem Sien.
Englands Inszball-Läiiderels 2:1 11:1) gefcblagen.
Mit einer riesigen tiberrafchiing endete am Sonn-

abend der Fusmall-Länderkanin zwischen England und
der Schweiz. Trüb und kalt war bas Wetter. als das
Spiel unter Leitung deci deutschen Unparteiischen Dr.
Baiiiveus auf dein riiiriiher wardturinlalze vor 25000
Zufchauern begann. Die Schweizer ubthrafen ficli .selbit.
lsieferteu seit _1024 ilir weitaus bestes Spiel nnd siegten
nicht niiverdieut mit 2:1 (1:1L Ausfchlcigaebeud siir
diesen grossen Erfolg der das Selbstvertraueu der Eid-
getroffen für den Weltiiieisterscliasts-Vor»rniideiitsamps
gegen Deutschland am —t. Juni in Paris inarhtia starken
ivird. ivar die prächtige Zusammenarbeit zwischen ‚Runter:
reihe und Abwehr. die den Briteu kaum eine klare
Schiißsteltiiiia eriiioaliclitc.

Schottifcher Sieg in Amsterdam.
Ausverkauft war das Auifterdaiuer Olvrnpischc Sta-

viou, als die Nationalmannichafteii von itrdoltaiid und
iScliottlaud am Sonnabend bei trnbem· kaltem Wetter
anfeinanbertrafen. Die ‘Briten errangen einen durch-
aus verdienten 3:1-(0:0-)Sieg und hinterließen einen
glänzenden Eindruck.

Gruppensieiien HGB, Hausener-
Schalte. Fortuna.

Genau wie in Hanuover wurde der 1. IT Nürn-
berg auf heimifchem Boden vom Niedersachsenmeister,
SV Haiinover 96, mit 2:1 (1:1) befiegl. 25 000 Zu-
schauer versuchten altes, „ihre“ Etf zu unterstützen, die
tapferen Hannoveraner aber hielten in dieiem hegen-
kefsel des Nürnberger Stadioiis ans unb wurden durch
ihren großartigen Einsatz Sieger der Gruppe IV. Das
war eigentlich bie flberrafchung bes letzten Vorrundens
Spieltages. Denn in Nürnberg hätte man einen wenn
auch nur knappen Sieg des Baherumeifters erwartet.
Mit Hannover sind der Hamburger SV. Fortuna Düf-
setdorf und der Deutsche Meister Schatte 04 in ber
Dorfchlufjrunbe, bie am 29. Mai ausgetragen wird.
Wobei man voraussichtlich die beiden westdentfchen
und norddeutschen Vereine unter sich die Teilnehmer
am Endspiel ermitteln (offen wirb.

Das Frankfurter ,,Wunder« blieb aus. Eintracht
schaffte vor 10000 3ufchauern zwar einen knappeii 3:2
(1:1)=Sieg, ber reichte aber nicht aus, die im Torver-
hättuis wesentlich besseren hamburger bei Punkte-
gleichheitvon der Spitze zu verdrängen. Schatte 04
erkannte den Ernst der Stunde, ließ sich in Münster
vor 25000 Zuschauern auf nichts ein und schlug Dessau
05 mit 6:1 (4:0), wobei Fritz Szepan zwei Tore schoß.
Auch hier eiitfcheidei das bessere Torverhältnis für
die ,,Kuappen«, da VfR Mannhesim die gleiche Punkt-
zahl aufweist. Ohne Bedeutung waren die Spiele in
Aachen und Düsseldorf, wo Alemaniiia mit 2:0 (2:0)
über haniiii 93 erfolgreich blieb und FortiinasDüfsels
darf die Etf von Vorwärts Rasensport Gleiwig 3:1
‘03) bezwang

M Stett-it ehrenvoll unterlegen.
Fortuna DfififlM—BR Gteiiviß 3:1 (0:1).

Um Sonntag traf Fortuna Düfseldorf zum letzten
Muppevspiel gegen den ichleiischen Meister m Glei-
witz in Düsseldorf ohne Janes unb Bruder, die für die be-
reits erreichte schwerer-e Borschlußruude geschaut werden,
an. Die 5000 Zuschauer waren bis ziir Pause mit bem
Spiel ber Diisseldwfer wenig zufrieden, deren Sturm
viel sW speise-te- Don ben (um ht- 

man gerade in der ersten Hälfte einige fchöne Leistungen
Erfi nach dem Wechsel wurden die Platzbesitzer etwas
eiiergifcher und aus bem 0:1 zur Pause wurde ein durch-
aus verdienter 3:1-Sieg der Rheintänder.

Jm ersten Abschnitt zeigt-e sich VR Gleiwitz als durch-
aus gleichwertiger Gegner. zumal die Düsseldorfer jedem
körperlichen Zweikampf ans bem Wege gingen. . Ein
Treffer von Wiegold konnte wegen Abseits nicht aner-
kannt werden und ein Freistoß für Fortuna wurde von
Kopierski gegen die flotte gejagt. Faft schien es, als sollte
die erste halbzeit torlos bleiben. Erst kurz vor der Pause
kam VN Gleiwitz nach einem Fehler des Düssetdorfer Tor-
warts Pefch durch seinen Linksanßen Fifcher zum Füh-
rungstreffer. Nach dem Wechsel spielten die Fortuuen
gegen den Wind flacher und genauer. heibach hatte eine  

große Chance, schoß aber den Ball aus kürzester Ent-
fernung gegen den Pfoften Ats aber dann Piekartz mit
einem schönen 20sMetersSchuß, der unhaltbar im gegneri-
fchen Tor landete, den Bann brach, folgte bald darauf
durch Wigold der zweite Treffen VR Gleiwitz gab sich
aber noch nicht geschlagen, drückte gewaltig nnd war
immer wieder in Fortiinas hätfte Alle Angriffe schei-
terten aber an der aufopfernden Verteidigung der For-
tunen. Als dann noch der sehr gute Gleiwißer Vertei-
diger Koppa infolge Verletzung in den Sturm gehen
mußte, hätte Fortuna vielleicht noch mehr erreichen
können. Bis zum Schlußpfiff sorgte Albrecht noch für
einen dritten Treffer für Diifseldorf unb mit bem End-
ergebnis von 3:1 verließen die Rheinländer als Sieger
den Platz.

 

Langeubielau bleibt im Pokalwettbewerb.
{Reichsbahn Gleitvid tvnrde 3:2 (2:2) gefchlagen.

Das heimische Bergtaiid wurde in der zweiten
hauptrunde des Wettbewerbs um den Tschammers
Pokat durch den BstPreußen Langenbietau ganz
hervorragend vertreten und die kainpfeifrige Mann-
schaft ans bem Euleiigebirge konnte sich gestern durch
einen Sieg über bie Ganklasfe der Reichsbahn Gleiwitz
die Teilnahme an der dritten hauptrunde jichern.

Leider war diesem Spiel nur schwacher Besuch be-
schieden, da es fchoii vorher und auch während des
Spiels regnete, so erlebten nur etwa 500 Zuschauer
den Erfolg ihrer heimlichen Elf. Reichsbahn trat, wie
aiigekündigt, in der stärksten Befeszuug an, war im
Feldfpiel auch technisch durchaus beffer, doch taktifch
schlug Langenbielau die richtige Spielweise ein. Der
Boden war durch die Nüsse fehr fchlüpfrig iiud weich,
verlangte also neben guter Körperbiherrfchung
große Ausdauer, unb hierin war Langenbielan den
oberschlefischeii Gästen überlegen.

Mit gewaltigem Tempo begann der Kampf, Glei-
wisz griff forsch an, so daß der Langenbietaiier Tor-
iuaiin seine ganze Kunst aufbieten mußte, Erfolge bes
Gcgiiers zn verhindern. Aber in der 20. Minute war
er gegen einen Schuß Poliskas doch machtlos. Fünf
Minuten später erzielte Stalins den sllusgleuh, ber Ball
kam daraufhin zur Mitte, vom Anstoß weg ließ sich
Gleiwitz vollkommen überriinipetn und schon in der
26. Minute führte Langenbielan durch ikranfe 2:1.
Die Gleiwitzer Reichsbahn griff nun energisch an, ben
lagerte zeitweise das Langenhielauer Tor und in ber
35. Minute stand das Spiel dann durch Grezich 2:2.
So blieb es bis zum Seitenwechfel. Nach der Pause
kam Langeubielau erst richtig ins Spiel, wogegen bie
Dberschlefier das Tempo nicht mehr inithalteii rannten.
Ihre Stürmer wurben von der Langenbielauer Ver-
teidigung matt geletzt, aus der anderen Seite konnte
Kalms in der 20. Minute nicht mehr gehalten werben
nnd schoß zum 3:2 ein. Nun folgte offenes Feldspiet,
wechfetnd wurden Angriffe vorgetragen, doch beide
Funtermannfchafteu hielten dicht, so daß es bei kein
verdienten 3:2-Siege ber Berglandmannschaft blieb.

Die Vorspiele waren des Regens wegen sämtlich
ausgefallen.

DSV Schweidnitz konnte in Weißftein nicht spielen
Die 1. unb bie 4. Mannschaft (Alte herren) des DSV

Schweidnitz fuhren am Sonnabendnachmittag mit einem
Bus ins Wastsdewbnrger Berglauid zum SV ,,Germa«nia'·
Weißsteiu, welcher die Feier seines fünfjährigen Bestehens
mit zwei Fiißballspielen einleiten wollte. Die fportlicheu
Kämpfe fielen aber buchftäblich ins Wasser. Die 3. Mann-,
schuf-i von ,,Germania« Weißstein spielte nnd kämpfte
gegen die 4. Masnirschaft bes DSV im Rückspiel um den
tszruppenmeistertitel bis zur 40 Minute 0:(). Die Berg-
tänder hatten eine junge, fchnelle Eis zur Stelle, die den
DSV ,,Alten betten“ zunächst unerhört einheizten.
Grundmanu, der alte erfahrene Torsteher, verhinderte
durch zwei glänzende Abwehrleiftungen den Führiings-
treffer bar (Saftgeber. Dann hatte ber DSV sich aktimatii
fier-t, erzwang einen offenen Spielablauf, fcheiterte aber
an ber schlagsichereu Verteidigung Weißsteins. Das Spiel
war eine halbe Stunde alt, als der erste leichte Regen-
schauer (von unserer Mutter Erde so sehnsüchtig erwartet
uns Fußballeru drei Stunden zu früh kommend) einsetzte
und sich innerhalb weniger Minuten zu einem Wolkenbruch

verwandelte Der Spietabbruch war unvermeidlich. Wie
gebadete Katzen liefen die Aktiven 5 Minuten vor dem
Pausfenpftff vom Feld, unb kamen nicht mehr wieder.

Das Freuiidfchastsfpiet der 1. Mannfchaften beider
Vereine konnte erst gar nicht angepfiffen werden, wird
aber, um den Juditar vor Verlust zu schützen, am 18.
Juni nachgeholt.

Jm Vereiiisheim der Weißsteiner Sportkamerasden
(Deutsches Hans) vereinte ein unter Leitung von Kam.
Fritz Witfchke stehendes gemütliches Beifammensein eine
roße Zahl Sportkameraden, in dessen Verlauf manch alte

Freundschaft erneuert wurde unb jeder auf seine Kosten
gekommen fein dürfte, denn an Gemütlichkeit und Stim-
mung hat es unter Einfatz eines Massenangebots von
humoristen nicht gefehlt.

SV Saarau gegen SV Peierswatdan 3:1 (1:1).
Der SB Saarau weilte am Sonnabend mit feiner

1. (Elf in Peterswatdau und trug aus Anlaß des Stif-
tungsfestes des dortigen Sportvereins ein Freundschaft-s-
spiel aus, welches mit einem Izu-Sieg der Gäste endete.
Leider wurde dieses Spiel durch starken Gewitterregsen
kurz» vor Spielbeginn stark beeinträchtigt, fo daß sich nur
wenige Zuschauer eingefunden hatten und der glatte Boden
an beide Mann-schonen große Anforderungen stellte.

Vom Anstoß weg kommt Peterswaildasu sofort gut ins
Spiel, wahrend sich Saarau vorerst nicht zurechtsinsdeii
kann. Reich einigen Angriffen des Gnügede weiche von
ber Saararier hinter abgewehrt wurden, wird
das Spiel verteilter iiiid die Angriffe ber (Seite werben 

Eiken erzielt wurden, verhindert der Gästetorwart durch
gute Abwehr das Führungstor der Peterswaldauer. So-
wohl Saarau vor bem Tor immer gefährlich wird, taugt
es vorerst zu keinem (Erfolg. Bei einem erneiiteii Aiigriff
der Saarguer von t‘echts kommt der Ball hoch vor das
Tor. Die Absicht des rechten Verteidigers, den Ball ins
Feld zu fchlageu, gelingt nicht und der Ball [anbei im
eigenen Tor, so daß Saarau dadurch zum Führungstor
gelangt. Peterswaldau kann jedoch kurz vor der Pause
bur ben halbrechteu sBergmann ben Gleichsiand erzielen.

« ach der Pause sieht man zuerst ein flottes Spiel, bei
dem Saarau etwas überlegen spielt unb bie hiiiierinanns
fchast des Gastgebers bekommt fehr viel zu tun. Saarau
verfällt in den alten Fehler und zeigt wieder übertriebenes
Zuspiel im Jimeusturm, wodurch das Spiel an Spannung
verliert. Beide Außenstüriner werden zu wenig und zu
Ipät eingelegt, was sich bei der auf Absseits spieleiiden
Deeknng des Gaftgehers zum Nachteil für Saarau bemerk-
bar machte. Jn der 60. Minute erneuter Angrifs der
Saarauer von rechts. Bein fchießt eine Flanke hoch in
den Strafraum, Szudra, welcher sehr gut steht, nimmt
den Ball aus ber Luft und erhöht auf 2:1. Peterswaldau
versucht nun den Ausgleich wieder herzustellen, kommt
aber nicht an der Saarauer Deckung vorbei. Saarau er-
zielt im Anschlnß an eine Ecke in der 75. Minute durch
Kopfball von Mittmann das 3:1. Obwohl Peterswaldau
jetzt nur noch mit zehn Spielern spielte, ba fich ber Mittel-
täufer Riege eine Verletzung zuzog und das Spietfeld ver-
tassen mn te, konnte Saarau das Resultat trotz liber-
legenheit nicht mehr verbeffern. G. A.

SO; Rotweiß Striegau in Freiburg.

Mit zwei Mannfchaften hatte vder SE Rotweiß
Striegau Gefellfchaftsspiele gegen den SV Sitesia Frei-
buRg abgefchtofsen. Ein Teil der Maunschaften war
mit der Bahn nach Freiburg gefahren, ein anderer
Teil plante eine Radtour, wurde aber durch starken
Regen an der Fahrt gehindert, so daß der Elub nur
zwei uiivollftändige Maiiiifchaften zur Stelle hatte.
Das Vorspiel bestritten die 2. M.annschaften, wobei
der Kampf torlos verlief. Dann mußten mehrere
Spieler des Elubs noch einmal mit der ersten Mann-
schaft mitspielen, konnten aber natürlich auf bem auf-
geweichten Boden die Anstrengungen nicht durchhalten.
Silesia war dadurch vollkommen überlegen, führte zur
halbzeit bereits 6:1 unb hatte beim Schlußpfisf sogar
mit 13:2 ben Sieg errungen. Das Spielgeschehen war
also sehr einseitig, außerdem litt der Spielverlauf
barnnter, daß kein Schiedsrichter von neutrater Seite
zur Stelle war. —- Rotweiß 2. Jugend konnte gegen
die eigene B-Jugend mit 4:0 im Vorteil bleiben.

SpVg Reichenbach gegen Polizei-SI? Breslau
3:1 (1:1),

Auch dieses Gesellfchaftsfpiel litt darunter, daß der
Dauerregen ben Platz glatt nnd grundlos gemacht
hatte. Die Polizisten fanden sich mit diesen ungünsti-
gen Platzverhältnissen überraschend gut ab, waren zu
Beginn des Spiels klar überlegen unb es fah zunächst
nach einer hohen Niederlage der Spielvereinigung

aus. Die Reicheubacher Verteidigung war faft über-
laftet, zum Glück aber erwiesen sich die Polizeiftürmer
als sehr schußunficher, so daß, abgesehen von dem
Führungstor der Polizei, deren Druckperiode über-
wunden wurde. Als Reichenbach dann das Ausgleichsi
tor erzielt hatte, gab es bis weit in bie zweite halb-
zeit hinein verteiltes Spiel. Die Mannfchaften blie-
ben sich gleichwertig, aber Reichenbach nüßie gege-
bene Torchancen zweimal gut aus, während die Poli-
zisten zu ungenau schofsen unb dadurch leer ausgingen-
Das bessere Stürmerfpiel brachte denn auch der Spiel-
vereinigung den Sieg. Die geplanten Vorspiele
waren auch hier ausgefallen.

Spielausfall in malbenburg.
Der Waldenbnrger Sport-Verein 09 konnte das

gegen den SE Sauer geplante Gefellschaftsfpiel noch
fo rechtzeitig absagen, daß den Kameraden aus Jauer
eine unnötige Reise erspart blieb. unnötig wäre die
Reife bestimmt gewesen, weil der Platz am Ferdinandss
schacht unbespielbar war. Zwar brachten die Alters-
klassen (über 32 Jahre) des WSV 09 unb bes VfR
hermsdorf den Mut auf, ein Spiel auszutragen, doch
etwas richtiges wurde aus bem Kampf nicht, zumal
die »Alten« des WSV 09 vollkommen überlegen waren.
Das 10:1, mit bem WSB gewann, läßt den einseitigen
Spielverlauf auch klar erkennen.

Drei Anfiiiegsipiele ziir Bezirtsklassa
Die Aufstiegsspiele zur Bezirksklasse wurden in

Schlefien mit drei Treffen fortgesetzt. Jii der Gruppe
Oberschlesien siegte der VfL Labaiid über die Papier-
fabrik Krappitz mit 4:1 (3:1) unb blieb dadurch mit
4:0 Punkten auf dem zweiten Platz

Jn Mittel chtesien holte Reichsbahn Ohlan gegen
STE Oels mi 4:2 (2:2) feinen zweiten Sieg heraus.
Reichsbahn Ohlau führte mit 2:1, ehe ber STE Oets
durch einen (Elfmeter vor ber Pause auf 2:2 aus-
gleichen lonnte. Nach dem Wechsel erzielten dann Gär-
liß und Ulbrich noch zwei Trefser für Dhlau.

In Niederschlesien konnte der STE hirschberg über
den STE Birkenstedt mit 4:2 (1:2) erfolgreich bleiben
und damit seine 2 :3-Niederlage wieder gntmachen.
Birkeiistedt lag nach 20 Minuten mit 2:0 in Führung,
ehe die hitschberger auf 2:1 verringerten. Nach dein
Wechsel glichen sie durch Siegmund auf 2:2 aus. Dann
gab es längere Zeit ein offenes FeldfpieL Erst kurz
vor Schluß sicherte sich thirfchberg durch Siegmund
und Arnotd seinen 4:2-Sieg.

Brestan verliert gegen Polen 4:6 (2:4
Breslaus Fußballstädtemaunfchast fuhr am Wochen-

ende nach Pofen, um dort einen Städtekampf gegen
die Pofeiier auszutragen. Die Breslauer wurden in
Posen sehr gut aufgenommen, mußten aber zu ihrem
Bedauern auf ungewohntem Sandboden spielen. Jn-
folge der kalten Witterung hatten sich nur 2000 Zu-
schauer auf bem Wartha-Sportplatz eingefunden.
Poseu siegte nach anfänglicher Führung der Bres-
lauer, die aber das Tempo nicht durchstanden, mit 6:4
(4:2). Bei besserer Kondition der Breslauer hätte das
Ergebnis günstiger lauten können. Die Breslauer
traten in folgender Aufstellung an: Kranz (02); Bensch
lSV Klettendorf), Wilkowski (02); Kazmierzak (SV
Klettendorf, Taschowski lWaldenburg 09), Kindler (06);
Poppe (Alemannia), Feige (02), Pelz (Preußen Alt-
wafser), Dbstoj tPreußeu hindenbiirg). Fleischer (1.
FE Breslau). Obstof war anstelle von Gierth einge-
setzt worden. Nach der Pause nahm Ganfachwart
Beintich ein-e Umstellung der Mannschaft vor. Kind-
ler, der als Deckungsspieler verfagte, wurde aus ber
Mannschast herausgenommen nnd für ihn neu Wh-
brannietz (VfB Gleiwitz) als halbrechter eingefetzt,
während Feige den linken Läiiferposten einnahm. Für
Pelz wurde nach der Pause Obstoi als Mittelstürmer
genommen, swähreud feinen Posten Renk (Sportfr.
Klasusberg) einnahm.

liebt, werbt und spart
für das Deutsche Turn- unb Sportfesr 1938 vom 24. bis 31. Juli in Breslau.
 

Jl"lmuUU-Schweidnitz
Zehiitaiisende an der

Trotz bem unfreundlichen Wetter —- es war reichlich
kühl und anfangs fielen sogar einige Regentropfen -—
waren bie Berliner ihrem Avusrenneii treu geblieben. Zu
Zehntanfenden waren fie gekommen, um Deutschlands
schnellste Motorräder und Sportwagen im Kampf mit
ausländischen Maschinen zu sehen.

Zwei überzeiigende Mini-Siege.

Eine Minute nach den 36 Teilnehmeru der 350 ccm-
Klasse nahmen die 19 Fahrer der kleinen Klasse den
Kampf auf. Zwischen diesen 55 Fahrern, die sich auf ein-
mal auf der Strecke befanden, wickelten sich mitreißende
Kämpfe ab. Jn beiden Klassen kam die Anto Union zu
klaren Siegen durch NSKK-Sturmführer Ewasld Kluge
mit 138,7 Ktm.-Std gegen die Privatfahrer Gablenz
(DKW) unb Lottes (DKW) in der kleinen und durch NSI
KKsObertrnppführer Walfried Winkler mit 149,0 Klin-
Siimdeii gegen seine in totem Rennen einkommen-den
Stasgefsähetaii Wünsche und Baggers. Winkler erfochit
damit feinen beißenW in mnnrterbrochenesr Reihen-

folge.

« Sieger der MeilenW
Daß user-e hütet-Sportwagon sehr schnell M, be-

acht los-punctirte- Bann, Der ai-
viiireiiiieiii, Stabes-Breslau. (ergeht
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wurde Avus-Siegek.
Berliner Rundstrecke
alle Mühe hatte. um sich bis auf den dritten plalz vorzu-
arbrilen, nachdem er mit 156,2 Erlen-51b. bie fchnellfte
Runde gefahren hatte. Der Schweidnilzer Jttmaun über-
nahm fosort die Führung unb fiegte mil 154,1 Kinn-Std.
Zum Schluß wurde er von Graf v. d. Mühle-Engel aus
ber erfolgreichen Tausend Meilenmanuschafl von man}
bedrängt.

Meister Gast fuhr Iagesbeflgeil.

Das Rennen der 500-cem-Klafse ließ jenen einzig·
artigen Lan-f von Gall und Leg vor einem Jahr wieder
erftehen. Diesmal war es ber junge Kraus, der Gall be-
gleitete, als die KompresforiBMW auf unb bavon zogen.
Doch schied Kraus in der 13. Runde mit Ölleitnngsfchaben
aus Und so zog Gall allein feine Bahnen, um in der
Tagesdestzeit mit 172,9 Klm.-Std. mit Riiudenvorfprung
zu gewinnen, nachdem er mit 176,7 Ktm.-Std. auch die ab-
fahrt schnell-sie Runde gefahren hatte.

Sicher Erfolg de- BMUSPM in W
Der bange BMW-Sportwagen feierte nach seinem

großartigen bs eiben bei Italiens Tausend Meilen
einen neuen stosu internationalen Erfolg im Er ten
Großen Sportwagenzirets von Autwervem Rose-Dis el-
dvrs sieate in,der Eiter-Klasse mit 122.4 kmlstd vor
Heinemamk bin unb BrieuisLudwi sbura. Die von
zusammenae eilte NSKK-Maunscbast rinz zu Schau-u-
burg-Lipve, Heicuemaiin tin-d Beten: ftauånals einzi e der
vier Mcrrkenntaimsschnsteiset schweren mvs durå nnd
erhielt den Silberva adt Slowenien als .
W «

 


